























1 : Zaffet uns fleihig fein zu halten die Ginigkeit 
Ro im Geip. 
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Belenntnis. 
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Wollt ihr willen, wad mein Preis? 
Wollt ihr lernen, was ich weiß? 
Wollt ihr jeh’n mein Eigentum? 
Wollt ihr Hören, was mein Ruhm? 
Yefus, Der Gefrenzigte! 
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Wer trägt meine Straf’ und Sdauld? 
Wer icdhafft mir des Vaters Huld? 
Wer ijt meines Lebens Saft? 

Wer ift meines Geijtes Kraft? 

Seins, der Gefreuzigte! 


Wer ift meines Todes Tod? 

Wer hilft in der letten Not? 
Wer verjest ind Himmelreid? 
Wer macht mid den Engeln gleich? 
Sefus, der Gefrenzigte! 


3oh. Chriftoph Scwedter. 
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Wenn id) Ihn nur habe. 
MWenn ich Xhn nur habe, 

Wenn Er mein nur ift, 

Wenn mein Herz bi3 Hin zuun Grabe 

Seine Treue nie bergißt: 

Weit ich nichts von Leide, 

Fühle nichts als Andacht, Lieb’ ımd Frewel 


Wenn ih Yhn nur Habe, 

Laß ich alles gern, 

Folg’ an meinem Wanderitabe 
Treugejinnt nur meinem Seren; 
Lafje til die andern 

Breite, Tichte, volle Straßen wandern. 


Wo ih Ihn nur habe, 

it mein Vaterland, 

Und es fällt mir jede Gabe 

Wie ein Exbteil in die Hand. 

Längst permißte Brüder 

Find’ ich nım in Seinen Nümgern tvieder. 


Wenn ich Ihn nur habe, 
It Der Himmel mein. 
Gtvig wird zu füher Babe 
Mir der Name Jefu fein. 
Preis fei Deinem Namen, 
Jefu, Dir fei ewig Ehre, Amen! 
Novalis. 
ak kkK»t % 
„Seelifch oder geiftlich?” 
Bon General von Piebahn. 
* * * 


„Der natürliche Menich aber nimmt 
mcht an, was des Geiftes Gottes ist, denn 
es ijt ihn Torbeit, und er fanın es nicht or- 
fennen, weil es geiitlih beurteilt wird“ 
(1. Kor. 2, 13. 14). 

. Ster Iteht der „natürliche“ oder „jeeli 
ide“ Men im Gegenfag zum „geiitli- 
den“ oder „wiedergeborenen” Menschen. 
Beide gehören ganz veridjiedenen Reichen 
an, der eine der DObrigfeit der Welt und 
der dinternis, der andere dem Reiche des 
Lichts, der Herrichaft Zei (vergl, Kot. 1, 
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13).Iarfolge diejer Verjcjiedenheit des We- 
iens jind beide für ganz verfchiedene Ein- 
wirfungen auf ihr inneres Leben empfäng- 
ih. Der natürliche Menjch ift empfäng- 
lich für feeliiche Einwirkungen. Die reid)- 
geichmücten Dome, die mächtig tönenden 
Hloden, die buntgemalten YFenfter, durch 
die das Sonnenlicht fich bricht, der Weib 
rauch, Die raujchenden Orgeltöne, dte reli 
iöfen Vildwerfe, die Sänger- und Pofau 
renchore, die Progeljionen, die dramatiic) 
borgetragene Predigt, die goldgeitickten 
Priejtergewänder — alle dieje Dinge mir- 
fen jeeltich; fie wirfen auf das religiöje 
Sefirhl und Empfinden. Sie bewirfen 
weder Gotteserfenntnis,noh Willensüber- 
gabe, noc, Aufwecung des Gemwiljens. Der 
natürliche,der jeeliihe Menih „mimmt 
micht an, was des Geiltes Gottes fit, dem 
e8 lt ihm Torheit,” er bedarf erjt einer be- 
jonderen $nadenberührung Gottes, um et- 
was wahrzunehmen von der Gegentvart, 
Wahrheit und Liebe Nefu. Erit, wenn 
Sott ihm das Herz auftut (Mpoitelgeich. 
16, 14),veriteht er,was®ott ihn jagen lat 
is dahin befriedigt ihn das,was das Auge 
ichen,das Ohr hören fann.Aber Verjöhnung 
nt Gott und Lebenserneuerung fommt 
auf diefem Wege me zujtande Der getit 
liche Menich it empfianglich für „geiitliche 
Mittel; wo das Wort Gottes, die durch 
lebendige Gotteszeugen wirfende überzeu- 
gende Gewalt des Heiligen Gerites ihn be- 
rührt, wo er die Gemeinichaft der Pinder 
Gottes in Liebe, Freude, Friede gemeft, 
wo der Glaube geitärft, die Hoffnung be 
lebt, die Erfennfnis gemebrt, die Liebe 
zum Serrmw entziindet wird, wo das Lob 
Gottes ertönt, da empfängt er Kräfte und 
und Segnungen, welde Me Welt micht 
Ffennt, die aber jein Herz beglüden. 

Der matüfliche, der feeliiche Meenjch 
fann die Wirklichfeit der Gegenwart des 
Herrn, die Wirflichfeit der Emwigfeit, das 
Wort Gottes und jene VBerheigungen nicht 
erfaflen. Solange bi$ der Herr ihn fehend 
madt an den Mugen feines Herzens, fehlt 
Ihn das Organ dazu; es 1it ihm eine frem 
de Welt, deren Wert er nicht verjteht. Er 
beurteilt alles vom natürliden Stan»- 
punfte aus, ob es ibm auf Erden Gewinn 
oder Schaden, Yörderung oder Schwierig- 
feiten, Ehre oder Unehre in den Augen der 
Menichen bringt. Weshalb it er „iee- 
ich?" Weil er den Geift Gottes nicht hat 
sn Suda 19 jteht das Wort: „Seelifche 
Menichen, die den Geiit nicht haben.” Der 
natürliche oder jeelifche Menich fanın nicht 
einmal in göttliher Wahrheit Sefum feinen 
Serrn nennem.(1.Kor.12,3).Das Leben,der 
riede,das Gebet, dieSoffnung der Altnder 
Sottes— das alles find für den natürlichen 
Menichen unbegreiflihe Dinge—es iit ihm 
eine Torheit. Wer aber durch den Serli 
gen Setit ein geiltlicher Menjch wurde, wer 
die große Verwandlung erlebt hat, daf; er 
aus einem Blinden ei Sehender wurde 
(Sob. 9, 25), der vermag die irdiichen und 
die ewigen Dinge nach ihrem Werte zu 
beurteilen; er Fann unterjcheiden, mas 


aöttlih und was menichlich tit. 
Deshalb iteht an diejfer Stelle: „Der 
Setjtliche aber beurteilt alles, er jelbit aber 
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wird bon niemanden beurteilt; denn „wer 
bat den Sinn des Herrn erfannt, der ihn 
unterweti Wir aber haben Chrifti Sinn“ 
(1. Kor. 2, 15. 16). Ein wiedergeborener 
Mensch empfängt nicht don irgendeinem 
Menichen jein Urteil — er darf jagen: 
„Der mich beurteilt, jit der Herr!“(1. Kor. 
t, 4. 5). Der geiftliche Menjch Iteht unter 
der Gnadengewalt des Herrn wel) 
gottjeliges Geheimnis! Er durcjichreitet 
diefe Erde als ein FJremdling in der Ge- 
jinnung Chrifti. Er findet nicht mehr 
Gefallen an jich jelbit — er möchte dem 
Herrn gefallen. Er bemift fein Glüd 
nicht nad) den techielnden menichlichen ©e- 
fühlen, jondern nad) dem, wa$ der Herr 
it, was das Wort ihın jagt. Sein Friede 
ruht auf drei ficheren Yundamenten: 1 
MYuf dem, was der Herr getan hat auf dem 
Kreuz — auf dem Berjöhnungsblut Chri- 
itt. 2. Auf dem, was Gott gejagt hat in 
Seinem Wort (das it das Wafler). >. 
Auf dem Zeugnis des Heiligen Geiites ın 
ihm. „Denn drei find, die da zeugen: der 
Seit und das Maffer und das Blut, und 
die drei find einftimmig. Wenn wir das 
Yeugnis der Meenjchen annehmen, das 
Zeugnis Gottes 1it größer, denn dies tt 
das Zeugnis Gottes, welches Er gezeugt 
bat über Seinen Sohn, Wer an den Sohn 
Sottes glaubt, hat daS Zeugnis in fich 
jelbjt; wer Gott nicht glaubt, hat IShn 
zum Srügner gemacht, weil er nicht ge- 
glaubt bat an das Zeugnis, welches Gott 
gezeugt hat über Seinen Sohn. Ind dies 
it das Zeugms: dat; Gott um3 ewiges Le- 
ben gegeben bat, und diejes Leben ijt in 
Seinem Sohne. Wer der Sohn Hat, hat 
das Leben; wer den Sohn Gottes nicht 
bat, bat das Leben nidt. Dies habe ic 
euch geichrieben, auf dad; ihr miljet, day 
ihr ewiges Veben habt, die ihr glaubt an 
den Namen de3 Sohnes Gottes” (1. Soh. 
5,7 >); 
Himmelskoft. 
* ug ” 

„Seine Frucht ift meiner Kehle fü.” 
Sohelied 2, 3. 

Alles, was von Ihm Fonimt, jchmeckt 
der gläubigen Seele gut, Er ijt der Zweig, 
der für Gottes Auserwählte, Heilige und 
Geliebte Frucht gebradt bat, und Dieje 
Frucht ilt unferer Kehle füh. Wir efjen fie, 
damit wir in jie umd jomit im Shn jelbit 
verwandelt werden. 

Seine Preuzesfrucht tft meiner Kehle 
jüß. Von diejer Frucht jteht geichrieben : 
„Ste joll raujchen wie der Libanon.” Wir 
denfen an die Frucht der Verjöhnung. &8 
it das Wohlgefallen gewejen, dat in Shnı 
alle Fülle wohnen follte und alles durd) 
Shn verjöhnt witrde zu Ihm felbft, es jei 
auf Erden oder im Simmel, damit, da Er 
‚stieden machte Durch das Vlut an Seinem 
Kreuze durch Jich jelbit. Er bat uns ver 
jöhnet' mit dem Leibe Seines Fleijches 
durch den Tod, auf dal; Er ums darftellte 
heilig und unfträflih und ohne Tadel vor 
Ihm jelbit. Das iit die Frucht der Ver- 
jöhmung, und diefe Frucht it memmer Kehle 
jiih;, Todal; meine Seele hunarta md Tich 
jättigend zu Sbm jchreit: 
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Sieh mich in Bein verjühnend Herg, 

Serr Sejus, tief hinein, 

Lab es in aller Not und Schmerz 

Men Schlo und Zuflucht jein! 
Wir ejjen diefe wunderbare Frucht des 
Kreuzes, die Gnade, die in Chriftus ift, 
wir, die wir von Natur Simder find und 
der Serrlichfeit Gottes ermangeln; wir 
eiffen uns jatt an der VBotjchaft, dab wir 
ohne Berdienit gerecht werden aus Seiner 
Gnade durch die Erlöjung, die durch Chri- 
tus Sefus geichehen ijt, welchen Gott hat 
borgejtellt zu einem ©nadenthron ducd) 
den Glauben in Seinem Blut, damit Er 
die Gerechtigkeit, die vor Yhm gilt, dar- 
biete in dem, da Er Siinde vergibt. Ja, 
dieje Frucht der Simmdenvergebung it meı 
ner Kehle fü. Bon Diefem Brot will ich 
ejfen. Dies Kreuzesmanma joll meine See- 
le laben, bi3 ich durch die Willte und durch 
den Norden gejchritten bin, um danır im 
Heiligtum des oberen Nanaans „das Korn 
des Yandes“ zu qeniejyen. Bis dahin mill 
ich mich jättigen mit dent, „was Gott dar 
bietet in dem, dal; Er Simde vergibt.“ 
Mit diejfr Koit will ich meinen imwendi- 
gen Menjchen näbren, jodah ich allzeit und 
Stunden mit Woltersdorf fingen kann: 


ssch weil es, ich weil; e8 und will es behal 


ten: 

So wahr Gottes Hände das Reich noch 
vertvalten, 

So wahr Seine Somne am Simmel nod) 
pranget, 


x 


bab ih Siimder Vergebung er- 


langet. 


Ev wahr 


‚Ss Ddiejer Sreuzesipeife Ttegt alles einge- 


ichloffen: Weisheit, Gerechtigkeit, HSeili 
gung und Erlöjung. DO Sefus, Gefreuzig 


ter, Dir jauchz ich zu; denn wer Dich hat 
nt Still und jatt: wer Dir fann im Geitit 
anbhangen, darf nichts mehr verlangen. 
Die Frucht des SHeiligtums it meiner 
Kehle jüh. „Wie ein Mpfelbaum unter den 
wilden Bäumen, jo ijt mein Freund unter 
den Söhnen.” „Er hat geliebt die Gered) 
tigfeit und gehait die Ungerechtigfeit; da 
rum bat Dich, o Gott, gejalbt Dein Gott 
mit dem Del der Freuden über Deine Ge 
mofjen.“ Weber Deine Genojjen, aber aud) 
für Deine Genofjen. Ich öffne meinen 
Mund und finfe bin zu der Quelle, daf; 
ich trinfe,. Die Frucht des Heiligtums it 
meiner Kehle jüh. Wer ji an diejer Koit 
jättigt, von des Leibe werden Ströme de3 
lebendigen Waffers fliehen: das hat der 
Serr acjaat von dem Geijt, welchen em 
pfangen jollen die, jo an Xhn glaubten. 
Wer dieje Speiie des Heiligtums täglich 
genießt, Der wird empfangen ein Geitärft- 
werden mit Kraft durch Seinen Gert an 
dem mmvendigen Menichen: an deiien Ber 
jönlichfeit wird zur Musreifung fommen 
die Frucht des Geiftes: Liebe, Freude, 
ssriede, Geduld, Freundlichfeit, Gittigfeit, 
Slaube, Sanftımut, Keujchheit. Darum eßt, 
meine Lieben, und trinft, meine Freunde, 
und werdet trunfer! Unter dem Schatten, 
Des wir begehren, finden wir ein fettes 
Mahl, ein Mahl von venem Wein, von 
Frett, von Marf, von Wein, darinnen Ffei- 
ne Sefe it. — Auf der Warte. 
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Das volle Heil in der Heilanbötat. 
bon ©. Nagel. 
=» * %* 

II. Jeinus Chriftus, der Sünderheiland. 

sm Serzen des Wwirflichen GSünders 
brennt die alte Frage: „Was mu ich tun 
dad; ich errettet werde?” Auf diefe Frage 
Antwort zu geben, das ijt dem Freunde 
der Fırhenden Seele jhönite und Eöftlichite 
Aufgabe. E38 ijt feinem Herzen die hödhite 
Freude, die Türen weit aufzutum, die zur 
Erfenntnis des Heil im Chrilto führen, 
der Seele den großen Stellvertreter zu zei- 
gen, der durd fein filhnendes Opfer unfer 
Seil geihaffen hat. Nichts als Nefu und 
fein Mäittelwerf ift 8, was die juchende 
Seele braucht. Die Antwort auf alle ihre 
Fragen, Me Rettung aus all ihren Nöten 
fiegt im dem Herrn ef Ehrilto, in ihm 
perjönlich, in ihm einzig und allein, in ihm 
völlig und allgenugfam. Darum ruht der 
Freund Der fuchenden Scele nicht, bis er 
ihre ganze Mufmerffamfeit gewonnen md 
auf das Kreuz gerichtet bat, bi$ die Mugen 
des Herzens einzig nı. allein den Sern Ie- 
jum Ehriitum juchen u.sich auf ihr mit aller 
Beharrlichfeit richten. Sene im der Witfte 
von der Schlange gebilienen Siraeliten 
ichauten, während das Gift in Ihrem Kör- 
per brannte, auf die eberne Schlange, mit 
fejtem, begierrgen Blid, unvderwandt, und 
jo ward ihnen Seilung zuteil. So muß 
der Simder angeivieien werden, auf den 
lebendigen, gegenwärtigen Chriftum zu 
blifen, um dur der Glaubensblid auf 
ihn jeiner Errettung gewii; zu werden. 

Dieje Zeilen find zu dem Ziwed geichrie 
ben, dat; der Leier durch dem Glauben im 
ine feite, bleibende Verbindung mit Jejus 
fomme. Dazu ilt aber vorerjt vonnöten, 
dab du in aller inneren Sammlung und 
Rırhe die Potichaft von Sefu und jenem 
rettenden Mittlerwerf anböreit, dat; Du im 
immerer Stille und Wilfigfeit deine ganze 
Nurmerfiamfeit diejer Botihaft ungeteilt 
zumvendeit. Die fuchende Seele gleicht in 
ihren Kämpfen und Unruhen vielfach ei 
nem bis in die Tiefen hinein aufgewithl 
ten, fturmgepeitichten Meer. E35 gilt aber 
auch bier das Tichterwort: 


„.sır Sturm die Sonne jpiegelt wicht 
Sn Meer ihr heilig Angeficht.” 


In der Stille zu Zion wohnt Gott. Dort 
jehen die till ihn Zaufchenden und Ver- 
trauenden jeine Wunder, dort jpüren fie 
das jtille, janfte Wehen jeines Geiites, 
dort tönt ihm ihr Zobgeiang. (Pialm 65, 
2.) Zah uns, Tieber Lefer, in Me Zions- 
itille miteinander eintreten, um ©ottes 
Evangelium zu bören und jein Heil zu 
ihauen. Wähne nit, das Evangelimm 
ihon zu fennen. Deine ganze Ratlojigfeit 
und dein Elend fommt daher, dab du es 
nicht Fennit. Die jeligmachende Wahrheit 
ficat im Verborgenen (Pialm 51, 8), und 
nur die Stillen und Willigen und Einfäl 
tigen fünnen ihre beimlihe Weisheit Ier- 
men md ihre Wumbder jchauen und ihre 
Kraft erfahren. 

Eins it dir ja in deinen Nöten und 
Kämpfen geivi; geworden: deine Eiimde 
jteht zmorfchen dir und deinem Gott. All’ 
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deine Unruhe, deine Furcht, dein verfehl- 
tes, bisher nußlojes Yeben, — alles weilt 
nur auf eine Urjadhe hin: deine Sünde. 
Nun aber ijt gerade himfichtlih deiner 
Sinde ein großes, enticheidendes Gottes- 
iwerf geichehen. E3 ijt einer vom Himmel 
gefommen, der dir jehr nahe jteht, näher 
alz irgend ein Geichöpf, näher fjelbjt als 
die, die dur) Bande des Blutes mit Bir 
verbumden find. Du trägjt jein Bildnis an 
ir. Durch ihn wurdejt du erjchaffen.E3 war 
Gottes Wille,dai du fiir thn und er für dich 
da fei. Er gejellt jich zu dir auf deinem Weg; 
er fann und will dich nicht Tajjen, mail er 
dich mit einer dein Erfennen und Verite- 
ben überfteigenden Liebe liebt. Und ob- 
wohl deine Mugen bisher gehalten waren, 
dab du ihn nicht. fannteit, redet er doch zu 
dir in Worten, die in deinem Herzen und 
Serwilfen brennen wie Feuer, jo dah es dir 
ganz gewik umd feit wırd, dab das nicht 
Menichenmworte jind, jondern dab es Yejus 
it, dein Heiland, der Herr aus dem 
Simmel, der bei dir anflopft und mit dir 
redet. Diejer Sejus jah und Fannte deine 
Not. Er Stand in jener Macht hoc genug 
itber dir umd war in feiner Xiebe dir doch 
nahe genug, um jich deiner annehmen zu 
fönnen. Er ift von jeiner Höhe in deine 
Tiefe herabgeitiegen, bat jih al Menjch 
in dein 2o3 und deine Lage eingelebt und 
it für dich eingetreten bis zu dem Erlei- 
den des Todesgerihts am Flucdhol; an 
deiner Statt. 

Um die Wegnahme deiner Sünde und 
ihrer Folgen handelte es jih in dem Wir- 
fen, Leiden und Sterben des Menjchen- 
johbnes. Schon da3 PBrophetenwort de3 
Alten Bundes hatte ihn beichrieben als 
den um unsrer Sünde und Miffetat mwillen 
Bermwundeten und BZerjchlagenen. Und e8 
tönt das ganze, volle Evangelium in der 
prophetrichen Botichaft: „Wir aingen alle 
in der Irre wie Schafe, ein jeglicher jahe 
auf feinen Weg; aber Gott warf ınjer al- 
fer Sünde auf ihn.” (Sei. 53,6.) An 
der Schwelle de8 Neuen Bırndes aber weist 
derVorläufer Sohannes auf den mwandeln- 
den Heiland him und bezeugt von ihm: 
„Siehe, das iit Gottes Lamm, weldes 
der Welt Sünde hinwegtränt.” (Ev. oh. 
1, 29.) Was im Alten Bunde finnbild- 
Tich geichab, wenn der Hoheprieiter Naron 
alle Simden und VUebertretungen S3rael3 
auf das Haupt des Opfertieres legte (3. 
Moie 16, 20 ff.), das jehen wir hier in 
voller Wirflichfeitt. Das gefamte Schrift- 
zeugnis faat und beitätiat es einheitlich, 
dak Gott in voller, buchitäblicher Wirk 
fichfeit deine ganze Sündenlaft und Schuld 
bon dir binweggenommen ımd fie auf Ne- 
j.ıım gelegt hat. 

E3 it dies eine Tatjadhe, Me gar nicht 
tief genug gefaßt, deren Wirflichfeit u.all- 
umfaliende Geltung gar nit genug er- 
fannt und anerfannt werden fann. Sefus 
hat deine Siinden in ihrer ganzen Menge 
und Schwere, mit all dem zeitlichen und 
ewigen Fluch, der der Sünde notwendig 
folgt, auf ich genommen und hinmweage 
tragen. E38 ınuhte ja nad) dem Willen 
Sottes der Siinde notwendig die Strafe 
folgen. Nur auf dem Wege des gerechten 
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Gertdybs Tarın die Burd die Side verleifbe 
Ehre Gottes wiederhergejtellt werden. 
Diefes Geriht um deiner Sünde willen 
hat Sefus an deiner Stelle durcjfojtet. 
An ihm fjelber, al3 dem Heiligen und Ge- 
redhten, hatte die Gerechtigkeit Gottes 
nichts zu jtrafen und zu richten. Lediglich 
unter der Laft deiner Sünde flo auf Gol 
gatha jein teures Blut. Sein Sreuzes 
tod ijt lediglich die blutige Ernte deines 
und meines Sündenlebens. Der ichmwarze 
Strom unferer Mijjetaten wandte ji; am 
Kreuz gegen den Sohn Gottes und er ward 
von diejer hölliihen Flut mit Leib und 
Seele aufgenommen. „Gott hat den, der 
von feiner Simde wußte, für uns zur Sün- 
de gemadjt.“ (2. Kor, 5, 21.) 

Wie aber die ganze Siimdenmajje der 
Menihheit auf Sefum gelegt war, jo faßte 
fih auch der Fluch), den das Gejeß über 
die ganze Sünderiwelt ausgeiprocden bat, 
gegen den einen zujanmen, der auf Gol 
gatha an der Stelle der Simder ftand. 
„SChriftus hat uns erlöjet von dem Flud) 
de3 Gejepes, da er ward ein Fluch für 
uns.“ (Gal. 3, 13.) Und bis in die 
legte der Simdenfolgen, bis in den Tod 
Binein tjt Sejus für den Sünder eingetre 
ten. Der Tod als der Zimde Sold be 


deutet nach der Schrift das Tahingegeben- 


werden de3 ganzen Menjchen in die Gott 
verlajjenheit und ewige Verdanmuris. Wie 
der Sünder in jeiner Siimde Gott verlaf- 
fen bat, jo verläßt Minmwiederum Gott den 
Sünder in jeimem Tode. efus aber, der 
Fürjt des Lebens, hat für alle diefen Tod 
erlitten. (Sebräer 2,9.) Er, dejfen Plat 
in dem Schof; des Vater war, hat an Leib 
und Seele die Schredien der Gottverlafjen- 
heit gefojtet. Er ift binabgefunfen in 
jene Tiefen, in weldje die ganze Simder 
welt hinabzujtürzen im Begriff war, Der 
Schrei des jterbenden Heilamdes: „Mein 
Gott, mein Gott, warum bajt du mid) ver 
lafjien?“ tönt aus den wmergründlichen 
Tiefen, in denen Sejfus als der Bürge der 
Menschheit ihre Simde in jenem Tode 
filhnt. 

D Lejer, hier ilt ein Schaujpiel, das im 
Simmel und auf Erden jernesgleihen nicht 
bat und nicht haben wird. Eine gefallene, 
entgleijte Menjchheit befand fih auf dem 
Wege zum Abgrund. Sefus Takt jie auf 
dieiem Wege Halt machen, damit er jelbit 
diefen Weg an ihrer Statt betrete, damit 
er biefen Weg gehe bis zu feinen Tegten 
fchre£lichen Zielen hin, Und es erbebt die 
Erde, die Sonme verliert ihren Schein, Er- 
Ihütterungen umd Bewegungen in der 
figtbaren und unjichtbaren Welt fünden 
e&, dab im dem Drama bon Golgatha die 
alte Welt und Menfchheit ihr Ende gefun 
den und dab eime neue, erlöjte, verjöhnte 
Menjhheit num eritchen fann — Xndem 
aber Sefus am Kreuz dem lud) und Todes 
old der Menjchheit bis auf den Iehten Reit 
fojtete, Tiegt darin ud) für dich volle Süh- 
mg und Tilgung deiner Sündenfchul. 
sn biejer Heilandstat liegt anfs völligite 
dein Heil beichlojien. Cs ijt hier zu Stan- 
de gebradit in eimer bis zum äußerjten 
gehenden Wirflicfeit. „Die Sandichrift, 
die wider uns var, it ans Kreuz geheftet 
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und aus dem Mittel getan.“ (Mol. 2, 14.) 
Dem Geje Gottes ift aufs völligite Geni- 
ge geichehen. E3 hat feine Forderung 
nehr an dich. Wir find Iosgefauft von 
jeinem Fluch. (Gal. 3, 13.) Das Todes 
urteil, da3 8 ifber uns fällte, ift vollftredt. 
Wir find erlöft, verjühnt ınit Gott Durch 
den Tod feines Sohnes! (Röm. 5, 10.) 
„saudjz’, o Erde, Himmel tönet, 
Riühme, neugeihaffne Welt! 
Gott und Menichheit find verjöhnet, 
Feind und Hölle find gefällt!“ 
(Schub diefes Artikels in nädhjiter Num 
mer.) 


ak 


Einladung 
zum Bejud der mennonitischen Xehranitalt 
zu Altona, Manitoba. 


Diefe Anitalt Hat den Zived und macht 
es fih zur Aufgabe das Schulwefen in der 
Anfiedlung zu heben. Das Bedürfnis 
für Lehrer in umferen reifen bat fich ge 
mehrt, jowohl für Diitriftal3 au Bri: 
vatichulen. m dem gerecht zu werden tit 
e5 die Nufgabe der Anjtalt, Lehrer auszu 
b:den. Es gibt wohl viele Hocichulen, 
in denen die jungen Reute für das Lehrer 
eramen borbereitet werden, aber in denen 
it die Ausbildung eine bejchränfte. Unje 
ve Gemeinden brauchen mehr. Sie ver 
langen neben der ıengliihen Sprache aucd) 
Kenntnis der deufjchen Sprache und der 


Religion. Diejes befommen fie in unferer 
Anjtalt. Es wird in derielben das volle 
bon der Regierung vorgejchriebene Pro 


gran gelehrt, und dazu noc eine qründ 
Iihe Kenntnis der deutichen Sprache und 
der Religion, jo daf; jih der Schuler jo 
wohl schriftlich als auch nmründlich aus 
drithen Fam. In der Religion wird in 
folgenden Fächern Unterricht erteilt bib 
liiche Gejchichte, PBibelfunde, Kirchenge 
ihihte und Glaubenstehre. Vor allen 
wollen twir uns bemithen, in Dteien lafjen 
die Schüler mit der Bibel befannt zu ma 
chen. Dieie Wahrheiten jollten grundle 
gend für alle RViffenihhaften jein. Sole 
Schäße find von umberehenbaren Werte 
für das Privatleben als auch Mithilfe in 
der Gemeinde. 

Es wird in Ddiejer Anjtalt auch jolchen 
Gelegenheit geboten, deren Schulbildung 
eine Lüdenhafte geblieben, diejes verjaum 
te naczubolen. Die PBedürfniffe und 
Wiünfche derjelben werden gerne beritd 
lichtigt werden. 

Aufnahme finden Schüler beiderlei Ge 
ichlechts. KRoit und Zogis werden auf das 
bilfigite berechnet, jo dat; die Gejamtausla 
gen für diejelben, der Ilnterricht miteimge 
ihlojjen, niedriger zu jtehen fommen als 
in gewöhnlichen Kojthäujern die Koit al- 
lein. Es joll dieje Schule ein geiltliches 
Sem für umjere Jugend jein im welchem 
ite jchöpfen Iernen aus den reihen Schät 
zen des Wortes Gottes ımd dei Erfennt 
wisquellen die ums beijer, Eräftiger umd 
edler machen, unjeren irdijchen Beruf zur 
Ehre Gottes und zum Wohl umjerer Ge- 
meinjichaft und unjerer Mitmenjchen zu er 
fiillen und auszumirfen. 

« (Es ergeht mun biermit die freumdliche 
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Einlawung au alle jirebiamen jnngen Bes- 
te, dieje Gelegenheit, fi für ein nügliches 
Leben auszubilden, auszunugen. Vnjere 
Kinder find unfere Nachfolger. Als EI- 
tern follten wir feine Opfer jeheuen fie für 
ihre Arbeit vorzubereiten, jo daß fie fähig 
ind, unjere Mufgaben und Pflichten. auf 
ih) zu nehmen und die Grundlagen unje- 
rer Gemeimjchaft zu wahren und zu befe- 
tigen. Wir bedirrfen in einer bejonderen 
Werfe der Fürbitte und der briwerlichen 
Unterjtüßung. B. H. Neufeld 
Brinzipal der Anitalt. 


Mennonitiihes Hilfswerf. 
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Ssngolitadt, den 7. September 1920. 

xiebe Brüder und Schweitern im Herrn: 

sh grüße Euch alle in dem Namen Se 
tu. Sch möchte wieder efwas aus meiner 
Erfahrung in der Arbeit bier in Sngol 
ftadt mitteilen. Erjt meulich lernte ich 
ipieder eine Familie fennen, die ihre Ar 
nut in der Stille tragt. Jemand jagte 
mir: Da miüffen Sie hingehen; dieje Leute 
wären jchon verhungert, wenn ich nicht 
mandınal etwas Lebensmittel bradte, Sie 
iind froh und dankbar für Eure Gaben 
und wünjden, ich möchte Euch ihren Danf 
und ihre Segensmwünjche mitteilen. Sn 
einer andern Familie ijt der Bater jchon 
lange franf an Rheumatismus und ganz 
lich außer Stand zu arbeiten, aber jo viel 
ich merfe tragen fie ihre Leiden in Geduld 
und willen dal; es bald ein Ende nehmen 
und fie durchs Kreuz zur Srone gelangen 
werden. 

In einer andern Familie ijt der Vater 
an den Folgen des Kiriegz geftorben. Die 
Frau 1jt Schwach vor Sorge, Anstrengung 
und mangelhafter Ernährung. Ste Hat 
wohl einen Sohn, der verdient, aber ihre 
beiden Eltern Ieben no, von denen feins 
etivas verdient. 1leberall gibt es zu frö 
ten und zu helfen. Alle find jo froh und 
danfbar für die Hilfe und mwimnfchen euch 
Sottes Segen reihlicdh. 

Yuh die PBlätter verteile ih immer. 
Möge Got Seinen Segen geben, damit 
auh Cmwigfeitsfrucht daraus erwachfe. Uns 
aber, die an diefem Werf beteiligt find, 
möge der Herr Mund und Weisheit jein, 
mit den Seelen zu reden, wie e8 nötig ilt. 

Nun ihr Lieben, habt innigen Dank für 
eure Liebesgaben, wodurd jchon vielen ge- 
holfen wurde. Möge Gott euch ein reicher 
Bergelter jein. Seid nun alle Gott befoh- 
fen und herzlich gegrüßt von Euer gerin- 
gen Schweiter in Herrn 

Lena Bühler. 
“ck x * 
Pfingitbevegung und Zungenreden. 
1. for. 14:33. 
Von Sohn Karel. 

Sott ijt micht ein Gott der Unordnung, 
tondern des Friedens. Der erite Korin 
tberbrief aibt uns von den altchrüitlichen 
Sottesdienjien das ausführlidite Brld.Wir 
dDiirfen zwar nicht glauben, dai Tte überall 
unterjchtedslos denen zu Kormth geglichen 
hätten. Mber da im Ganzen die Ord 
nung des Gottesdienites in den verichtede 
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nern chrkitlichen Gemeinden die gleichen 
Srundzüge gehabt hat, Itegt cbenfo in der 
Natur der Sadıe, wie es aus den Worten 
des Apojtels jelbit ji ergibt. Wie hätte 
er jonft jich den SKorinthern gegemirber 
mehrfach auf das Beifpiel der Gemeinden 
der Heiligen berufen fönmen? Und wie 
hätte bei dem engen Zujanmenhange der 
Gläubigen aus allen Orten jich nicht eine 
gemeinfame Grundform des Gottesdien 
ites herausbilden Iafjen, in der die einfache 
Wahrheit der Lebensbeziehungen zmwiichen 
Gott, Ehrijto und der Gemeinde rein und 
ungetrübt zum Musdrud fam? Nicht ohne 
Bedadht betont gerade in Diefen Dingen 
Paulus jo nahdrükflich, da Gott micht ein 
&Sott der Unordnung, jondern des Fr’e- 
dens if. Ein wmejentlicher Linterjchied 
Iheint allerdings ziviichen dem Branche 
rinth bejtanden zu haben.W®ir finden nir 
gends jo wie in Korinth das Sprechen in 
der®emeindeverfammlung als die gemein- 
jameSace allerÖläubigen obnellnterjdied 
betraditet. In Sserufalem war das VBorredht 
derPredigt den Zmwölfen felbitverjtündlid; 
bald aber traten DieDiafonen ihnen zurSei- 
te u» auch diefe wurden ausdrüdlich als be 
rufene Prediger angejehen. Im Galater- 
briefe wird der Gemeinde eınpfohlen, die 
Männer, welche unterrichten, gehörig zu 
unterftügen, und Den Theffalonichern 
Ihreibt Paulus eine Mahnung zur Füg 
famfeit und Erfenntlihfeit gegen dieMan- 
ner, die an ihnen arbeiten in dem Herrn. 
Sa, e8 jcheint zu Theffalonicy de Neigung 
geherricht zu haben,außerordentlicde Kumd 
gebungen geistlicher Erleuchtung zu unter 
drüiden, wenn Paulus dorthin fchreibt: 
„Den Gert dammpfet nicht, die Weisjaguna 
berachtet nicht, prüfet aber alles und das 
Gute behaltet.“ Wie anders jah e8 dagegen 
in der Slorinthiichen Gemeinde aus! Hier 
ihren die große Werheigung woirflich in 
buchitäablihe Erfüllung gegangen zu fen 
Sie werden alle von Gott gelehrt fein. Be 
ichreibt doc) Baulus die Verfammlung der 
Gemeinde jo: Wenn ihr zujammenfommi, 
io hat ein jeglicher einen PBialm, er bat si 
ne Lehrrede, er hat eine Offenbarung, bat 
er eime Zunge, er bat eine Muslequng. 
ungeheure Negiamfeit griechtichen 
Seijtes, angefeuert durch die mit Eifer er- 
griffene evangelische Wahrheit, bricht in ei 
nem gewaltigen Strom bon begeijterten 
Zeugrtijfen uBefenntniijen bermis; gemwii; 
ein erfreuliches Zeichen fir das getitige 
Leben,zugleich aber eine große Gefahr für 
die Demut,Eintracht u. Friedfertigfeit der 
Släaubigen wie für de Ordnung, Würde 
und Fruchtbarfeit der Gottesdienite, Des 
halb fircht der Apostel bier, ohne den Geiit 
zu dämpfen, der jo mächtig in der Gemein 
de lodert, mit Schonender Sand eimzugrei 
fen ımd dem Gottesdtenite jeine feite Ord 
nung zu geben. Zu dein Zwece erörtert 
er zuerit den Linterjchied ziwiichen der 
Zungenreden und der PBrophetie. Wir or 
fahren bier, dab das Reden mit Zungen, 
das und jo fremd anmutet, die Meußerung 
eines verzüdten Gemrütes tit, das ohne 
fares Selbitbemußtiein Worte oder Säte 
ohne deutlichen Zujammenbhang, mur für 
wenige veritändlich, herausitöht. Es bat 
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auch don diejer Nedmweite verichiedene Ar- 
ten gegeben, ohne das wir darüber Genaıt- 
eres wühten. Man fanıı aber dabei etwa 3 
an ein Reden in allerlei dunfeln Bildern 
umd Nätjehvorten oder an ein Beten in 
itoßwerjen und zujammenbhangslofen Aus 
rufen Denfen, wofür dann hernad) eine 
Auslegung gegeben werden fonnte. Die- 
jem Zungenreden nun läßt der Apojtel als 
einem Beweije des Lebens im Geijte fein 
volles Recht wiederfahren. Aber jo fehr er 
jeinen Wert für den Wedner felbit aner- 
fennt, jo jehr jchränft er ihn ein fire die 
Erbauung der Gemeinde So ih mit 
Jungen bete, jo betet mein Geift,aber mein 
Verftand wirfet feine Jruht. Das Zun- 
genreden it eim Erfennungsmerfmal der 
Gläubigen, den Ungläubigen zum Zeichen. 
Aber weder der Ungläubige fanır damit 
befehrt, nody der Einfältfige dadurd er- 
baut werden. Darum jollen in jeder Ver 
lammlung zwei, aufs SHödhfte drei derar- 
tige Ergüfjje zugelaffen werden, und im: 
mer mit der Bedingung, dab fie aud) ihr: 
Auslegung finden; jfonjt aber jo der Be- 
geijterte in der Gemeinde jchiweigen und 
ihm jelber und Gott reden. Eine ganz 
ühnlihe Beitimmung trfft der Wpojftel 
binfichtlicy der Prophetie. Hier lag nicht 
ein berzüicktes Stammeln vor, das wenig 
zur Erbammng wirfen fonnte. 
war die Weisfagungsrede die dverjtändige 
Darlegung einer dem Redner gewordenen 
Offenbarung über Fragen des Neiches 
Gottes umd jener Zufimft. Was daran 
gefährlich werden fonnte, da8 war einmal 
das Vordrängen des Einzelnen mit ferner 
Offenbarungen, die mit dem Geifte Chri- 
jti und jeinem Worte nicht zujanmen: 
timmten. Darum ordnet der Apojtel au 
bier an,dat mehr als zwei oder drai Weis 
jagende in einer Verjammlung nicht 
auftreten dürfen umd daß die Zuhörer ihre 
Reden beurteilen, und, wo jie don der 
Wahrheit abmweidhen, fie zum Schweigen 
bringen und an ihrer Stelle reden jollen. 
ES werden jo der Reihe nach m dem ber 
ihredenen Berfammlungen alle Gemeinde 
glieder zur Weisjagung beranfoımmen und 
dadurch wird ihrer Gabe michts von ihrem 
Werte genommen. Denn die Geifter der 
Propheten find den Propheten untertan 
Die Prophitie findet wührend der Tätig 
feit des Flaren Selbitbewußtfens jtatt; 
deshalb it jie auch für die Gemeinde die 
wertvollere Gabe, „Ich wollte,“ jagt Pau 
us, „dah; ihr alle mit Zungen reden fünn 
tet, aber viel mehr,dai; ihr weisjaget. "Von 
den übrigen Bejtandteilen des Gottesdien 
tes bandelt der Apoftel nicht eingehender. 
Er erwähnt den PBialn, mit dem offenbar 
Ve derianmmlung eingeleitet wurde,u.Xehr 
rede, die vermutlich denSauptteil des Got- 
tesdienjtes ausmachte und in den meilten 


Gemeinden wohl ausdrücklich dazu be 
itimmten Xebrern vorbehalten war. Das 
Sebet im feinen verjhiedenen Formen. 


den Pittgebet, dem Lobpreife und dem 
dichteriichen Pialm, wird noch bejonders 
beriihrt, wenn Paulus ausführt, wie viel 
heilianrer das Gebet im verftandigen Wor- 
ten als in PBerzüdung ii.  Wergleichen 
wir, was wir durd; Paulus über den alt- 


Vielmehr: 
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rijtlichen Gottesdienjit erfahren mtit der 
Form, in der wir heule ung gemeinjam 
vor Gottes Angeficht jtellen, jo finden wir, 
da manches von jenen alten Bräucden 
uns abhanden gefommen, mandpe Berei- 
herung des Gottesdienjtes neu hinzugetre- 
ten Üt. Die freien Formen, die in den 
fleinen begeijterten Gemeinden der älte- 
ten Chriftenheit ausreihten, fonnten jpü- 
terhin zur Sammlung der bewährten und 
gefährdeten Chrijten nicht mehr genügen, 
die in ungezählten Scharen von der Fir- 
he Erbauung und Stärfung verlangten. 
So hat jich der Gottesdienjt mit den ber- 
fchiedenen Bebdürfniffen gewandelt, aber 
eins ift ihm eigen geblieben, der Geift der 
Ordmung und Klarheit. Wo er, wie im 
röomihen Mehdienit, im Geivande ‚einer 
fremden Sprache einhergeht, da ift er ber- 
falicht und dem Grundfag der Verjtänd: 
lichkeit, den Paulus aufgejtellt hat, un- 
treu getvorden. KLaflet es alles gejchehen 
zur Erbauung. Dies Wort ijt der Prüf- 
jtein für jeden chrijtlichen Gottesdienit. 
Auf die Erbauung iit e8 damit abgejehen; 
wohlverjtanden, nicht blos in dem heute 
geläufigen Sinn einer angenehmen und 
erhebenden Einwirfung auf den einzelnen 
Berucher, jondern in dem Sinmme der Gr- 
bauung der Gemeinjchaft, ihrer feiten Zu- 
jammenfügung auf dem einen eivigen 
Slaubensgrunde Sefu Chrifti, ihrer innt- 
gen Bereinigung in dem gleichen Befennt 
nis, der gleichen Gefinnung, der gleichen 
Arbeit. E3 wide much bei ung um die 
Pflege und den VBejuch der Gottesdienite 
befier jtehen, juchte nidyt jeder dort das 
Seine jondern wäre eingedenf der apoito- 
liichen Mahnung, dat; wir uns zufammen- 
füigen jollen zu dem einen geiftlichen Bau, 
erbaut auf den Grund der Apoftel und 
Bropheten, da Sejus Chrijtus der Editein 
it, auf welddem der ganze Bau ineinan- 
dergefüiget, wählt zu einem heiligen Tem- 
pel in dem Herrn, auf weldden auch ihr 
miterbauet werdet, zu einer Behaufung 
Sottes im Geilt. Und nicht wie die heu- 
tige PBfingitbewegnung eine Zerriffenheit 
zuivege bringt, mit ihren unverftändlicdhen 
Zugenreden. Ich bejuchte mehrere deriel- 
ben, fand aber immer feinen Musleger des 
Zungenredens, auch von ihrer Gebetshei- 
fung ift michts im meiner Nähe gejchehen. 
Alfo Gott it nicht ein Gott der Unordnung 
jondern des Friedens. 

are 

It mein Wort nidyt wie ein Fener? 

er. 23, 29. 

* * * 

„Brannte nicht unjer Herz in uns, da 
Er mit uns redete auf dem Wege, als Er 
uns die Schrift öffnete?” So fprechen die 
zwei Enmmmusfünger. Wie ein euer war 
das Wort des Alten Tejtament3 in ihnen 
wirfiam. Eine Ummwendlung ihres gam- 
zen Zustandes hatte es herbeigeführt. Erit 
ungläubig, jet gläubig! Da jehen wir, 
welche Kraft des Herrn Wort befigt. &8 
it Nahrung, Erleuchtung, Zäuterung um- 
ieres geiftlichen Zeben!. Auf diefe Wirk 
iamfeit der Worte Nehovas joll much der 
Prophet Ieremia feine Beitgenoffen Hin- 
weifen, fie warmen, doch nicht derr töriiehen 
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Worten der falichen Propheten zu folgen. 
Daher jeine welende und gewijjenihärfen- 
de Frage: „St mein Wort nicht wie ein 
Teuer?“ 

Feuer leuchtet, Feier erleuchtet, Feuer 
erwärmt. Um das Feuer waren die Hicten 
gelagert aufBethlehems Flur.Da umleud)- 
tete jie die Klarheit des Herrn, und die 
Botichaft des Engels jtrablte heller und 
und wunderbarer als Wachtfeuer und 
Simmelsglanz. Sie eilten bin in den 
Stall, wo das Siindlein lag, das hernad) 
als Mann jprah: „sch bin gefommen, 
dab ich ein Feuer anzünde auf Erden!“ 
Unter dem Kreuz jteht ein  Heidnijcher 
Hauptmann und jchaut zu dem Holz des 
ssluches in dunkler Nacht empor. Was 
waren es doch fiir Worte gewejen, die die 
jer Dann vom Streuz geredet bat! Wohl 
hatte er jein Herz vor ihnen zugejchloffen. 
Allein fie waren wie alimmende Kohlen 
in jeine Seele gefallen. Als zu den Wor 
ten Zeichen und Runder formmen,da leuch 
tet plözlih die Erfenntmis in ibm auf: 
„Wahrlich, diefer Menjc ijt Gottes Sohn 
geiwejen!” Und als am Tage der Pfingiten 
der Heilige Geijt hernitederjchiwebte, Feuer 
zungen lic) auf jeden Mpojtel jeßten und 
Petrus voll des Heiligen Geiltes das 
Wort Gottes predigte, da ward Taufen 
den Das Herz warn, dab; fie fragten: „sSsbr 
Männer, Iteben Britder, was jollen wir 
tun?“ Feuer leuchtet, Feuer erleuchtet, 
euer erwärmt! 

Feuer entzimdet aber auch, was vordem 
dunkel umd falt war. So bat Gottes 
Wort in vieler Menfchen Seelen das bheili 
ge Feuer der Liebe entziindet, der Liebe 
zu Gott, der uns zudor geltebt, der Xiebe 
zu den Nächten, die wir lieben jollen als 
uns jelbit. Solcyes Yiebesfener tt jtetig 
lebendig, wie die Flamme des Feuers bin 
und ber lodert. Liebe dient, arbeitet und 
wird mimmer mie. Sie wirft emen 
Sreudenschein bimein in vieler Elenden 
Kammer, dab; ihr alimmendes Leben zu 
neuem Brennen entfacht wird, Feuer ent 
zimdet! Noch mehr: Feuer reintat, euer 
läutert, euer prüft! Ze 

Nimm einen alten Eijenitab und balte 
ihn ins euer. Notglithend, ohne WRoft 
ziehft du ihn wieder heraus. Sit es nicht 
jo mit Gottes Wort, das den alten Men 
jchen reinigt von den böjen Flecden, die 
durch die Siinde an ihn Fleben? Sich das 
Erz: Edelmetall mit Schlafen! Im 
Sodhofen jcehmilzt es, und alänzendes Gold 
löjt fi) aus dem unjcheinbaren Gejtein. 
Und dort der Menih? Trdiiches Wollen 
und himmltiicher Sinn jind in jeinem Sein 
verquicdt. Gejtellt unter das Feuer des 
göttlihen Wortes, geht er geläutert hin 
fort jeinem Weg, dem bimmlijchen lei 
nod nadtrachtend. Funfelnd glänzt der 
Diamant. Echt oder uneht? Wirf ihn in 
die prüfende Flamme! Ohne Schaden 
fommt der echte wieder zum Borjchein. Be 
wundert wandelt ein Menfch durdy diefes 
Leben. Was für Tugenden, melde Werfe! 
Wahrheit oder Schein? Nm Flammen: 
glanz des göttlichen Wortes verbleichen al- 
le äußeren Vorzüge, nur die aus dem Ser- 
zen geborenen Taten beitehen die Prüfung. 
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Teuer reinigt, Feuer läutert, Yeuer prafs! 
euer verzehrt aber aud! 

Wir fennen alle dieje zeritörende Macht 
Des Feuerd. Bald mwohltätig, bald jchäd 
lich, aber immer unmwiderjtehlich wirfjam. 
So madt Gott Sein Wort im Munde Sei 
ner Diener oft zum euer, das die find 
lichen Triebe des Herzens verzehrt und 
Gott mohlgefällige Gedanfen anregt, das 
den Stolz, den Eigenmut vermichtet md 
die Hinfälligteit alles Menjchlichen und 
Srörjichen lehrt, das die Simde austilgt 
aus unjerem Leben und ein neues Leben 
in uns wirft. Feuer verzehrt und jchafft. 
Sn ihm mischt Fi Meaterielles mit Sırıma 
teriellen: die Glut mit dem Stoff, die 
Sslamme mit dem Licht. Solcher Art iit 
aud) das Wort des Herrn: Menichenmwort 
und Gottes Kraft, zeitliche Form und ewi 
ger Inhalt. Umd joldher Art jeine Wir 
fung: Buchjitabe und doch undergäangliche 
Lebensfräfte.. Wie das Feuer alles um 
jih ber ergreift, unaufbaltfam vorwärts 
dringend, erjt ein Funfe und dann ein 
Sslammenmeer, jo it das Schaffen umd 
Yaufen des göttlichen Wortes über die 
ganze Erde bin. Mus dem Serdfener im 
Haufe der Maria zuserujalen it ein eu 
erberd geworden, der fait Die ganze Welt 
erhellt. 

So mannigfaltig ist die Jeuernatur umd 
enerwirfung des guttlichen Wortes, Was 
willft du, dat es dir je? Man hat das Le- 
ben oft mit einer FJabrt über das bewegte 
Veer verglichen. Was fiir Gefahren dro 
ben von NRilfen und Klippen! Webe dem 
Schifflein, wenn nicht der Leuchtturm mit 
jeinem weitjcheinemden Feuer das Vieer 
überjtrablt! Erlijcht feine Glut, jo it das 
Schifflein rettungslos verloren. Was für 
Serahren drohen uns auf der Meerfahrt 
de5 Lebens! Webe unferen Yebensichiffe, 
wenm nicht das Wort des Herrn mit jeiner 
ewig leuchtenden Kraft ein Yichbt auf ım 
jerem Wege it! Lafjit es uns bewahren 
und gebrauchen! Xabt es dor allem auch 
auf dem Altar in deinem Sawe brennen. 


m 


Zendbote. 


Wunderbare Tage. 


V. Der anferjtandene Herr erjcheint den 
Apojteln ohne Thomas. 

(ob. 20, 19—24; uf. 21, 36—13; 
Marf. 16, 14). 

Der Tag der Auferjtehbung des Herrn 
batte fich geneigt, und es war Abend ge 
worden. beiden Emmauswanderer 
waren nach Serufalem zurickgefehrt. Dort 
fanden jie die Elfe, aber ohne Thomas 
(ob. 20, 24) und die mit ihnen berjam 
melt waren, welche jagten: Der Serr tit 
wahrhaftig auferiwedt worden und dem 
Simon erjichtenen. Dieje Botjchaft wurde 
von den beiwven Emmmauswanderern beitä 
tigt. „Dieje erzählten, was auf dem We 
ge nad) Emmaus gejheben war und wie 
Er von ihnen erfannt worden war an den 
Brecdyen des Brotes“ (Quf. 24, 33—35). 
„Während fie aber diefes redeten“ jo fährt 
Qufas in feinem Bericht fort, „itand Er 


Die 


Selbit in ihrer Mitte und jpricht: Friede 
euch!“ 


Sohannes erzählt: „ALS e8 nun 
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Abend war an jenen Bage, dem eriten Der 
Bode, und die Türen, vo die Künger ve- 
ren, au3 Furcht por den Yuden verichlofjen 
waren, fam Sejus und ftand in der Mitte 
und jpricht zu ihnen: Friede euch!“ Zu 
fas fahrt in jeinem Wericht fort: „Eie 
aber erjchrafen und waren von Furcht er 
füllt und meinten, fie Jahen einen Geiit. 
Und Er jpricht zu ihnen: Warum jeid ihr 
bejtiirzt und warum Steigen Gedanfen auf 
in euren Serzen? Sehet Meine Hände 
und Fübe, daf Ic es Selbit bin; betajtet 
Mich und jehet, dann ein Geijt hat nicht 
<sleijch und Bein,wie ihr jehet, dab Ich ha 
be. Als Er dies gejagt hatte, zeigte Er 
ihnen die Sande und Fühe. Als fie aber 
noch nicht glaubten vor rende und fich 
verivunderten, jprad) Er zu ihnen: Habt 
Ihr etwas bier zu eljen? Ste aber reichten 
Shm ein Stiif gebratenen Fijich und don 
einer Hontgfcherbe. Und Er nahm und ap, 
bor ihnen” (Auf, 24, 3743). Markus 
erzählt: „Nachher, als fie zu Tijche lagen, 
offenbarte Er Sich den Elfen und jchalt 
ihren Unglauben und ibre Serzenshärtig 
feit, daf Jie denen, die Shn auferwect ge 
ijeben, nicht glaubten” (Marf. 16, 14). 
Sobanmes übergeht, was Yufas von 
dem erjten Eindruc, den die plögliche Er 
iheinung Des Herrn dor Seinen Apofteln 
bervorrief erzäblt umd bemerft mur, dat 
der Serr, als Er Seine Singer gegrüßt 
hatte, ihnen Seine Sande und Seine Sei 
te zeigte und dab ich die Sünger jehr freu 
ten, als jie den Herrn jahen. Die Musfüh 
rungen des Yufas geben uns viel Licht 
nicht nur iiber die Wirflichfeit der Mufer 
jtehung des Herrn Jondern auc) über Die 
Beichaffenheit Seines Xeibes an jenem Ta 
ge Seiner eriten Erfcheinungen und Offen 
barıngen. Wenn wir das, was Johannes 
und vor allen Dingen Yufas iiber jene Er 
icheinungen ud DOffenbarungen des Herrn 
erzäblen, beschten, dan werden wir be 
wibrt vor rtiimern bezüglich der Be 
Icyaffenbeit auferjtandenen Leibes des 
Serrit, md tolgerichtiger Verbindung 
damit avıh ımyferes Finftigen Muferjte 
bungsleibes. ir werden eritens bewahrt 
vor dem jbirimaititiihen und Ipiritiftiichen 
Ssertimm, zu miimen, der Xetb des Herrn jei 
jo rein geiftig umd geiftlich, dal; bei Ibm 
von wirflicher Yerblichfeit feine Nede mehr 
jein fönne: zweitens werden wir beivahrt 
dor dei entgegenfegten Srrtun, dem ma 
terialiitiichen, als ob wir es bei der Aufer- 
jtehung des Seren nit einer Nuferjtehung 


des unverwandelten Fleriches zu tun hät 


ten. Die Erjheinungen des Seren aber 
vor den Süngern bewahren uns gleich Tehr 
vor diejen beiden Sertimmern, denn Flar 
und bejtimmmt fan es durch fie zur Dar 
itellung, dal; der HSerr mit Seinem 
itellung, dal; der Serr auch mit Seinem 
Leib auferitanden it, und dal der Herr 
auch nad Setier Muferitehung 
I. itber einen Yeib verfügte, der 
I, von irdischen Mugen gejeben wer 
den fonnte, 
2. zu irdiichen Obren reden Fonnte, 
3. don menichlichen Händen betaftet 
werden formnte, 
4. Stoffliche Nahrung zu Tich nehmen 
fonnte; 


r 
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Il. dat; amdererjeits diejer Leib jo we 
nig grobjtofflic und fterblidy wie un 
jer jegiger Leib war, dat der Herr zu 
den hinter verichlojjenen Tiiren ver 
janmmelten Siüngern treten ' fonnte, 
ohne da Shm zuvor die Tiiren geöff 
net werden mußten und da Er in 
gleicher übernatürlicher Werje ihren 
Bliken plöglich entichwinden fonnte. 

ir jehen aus der Zujammenjtellung 

diejer fich fiir unjere natürlidhe Erfahrung 
und Erfenntnis widerjprechenden Umitan 
de, dab der Herr leibhaftig auferjtanden 
it, und zmar mit deimjelben Leibe, in dem 
Er, das ewige, jchöpferiiche Wort, Yleijch 
wurde und vor Seiner Geburt bis zu Sei 
nem Tode glei uns Meenichen gewirft 
bat; daß aber diejer Verb dur Tod und 
Auferjtehung in einen üätberiihen Leib 
verwandelt worden war, von dem wir uns, 
da uns die entiprehende Erfahrung fehlt, 
eine flare Borjtellung nicht zu machen ver 
mögen. Wir jind bier auf Glauben ange 
iwiejfen, auf einen Glauben aber, der Me 
denfbar beiten Grundlagen, das gejchriebe 
ne untrügliche Wort Gottes umd die glaub 
mürdigite., mit dem Tode bejtegelten 
Ausjprühe menjchliher Zeugen zur 
Srundlage bat. Wir glauben eben nicht 
aufs Ingewijje hin, wenn wir uns vertie 
fen in die Zeugnifjfe der Heiligen Schrift 
und ihrer heiligen Gejchichte. Wir glau 
ben nicht am eine NAuferitehung des veries 
lichen Frle’jches, aber doch an eine Muferite 
bung des Yeibes, wenn tvir an die NMufer 
itehung des Herrn und damit zugleich auch 
an untere darauf ich grümmdende und da 
durch wejenhaft gegebene eigene Muferjte 
bung glauben (1. Kor. 15, 14ff.). Ebenfo 
wenig, ivie der Herr ein Gejpenit oder ein 
Seit war, jo werden wir nach umnjerer 
Yuferjtehbung aus den Toten bezw. nad 
unferer Verwandlung ©eilter oder Ge 
ipenfter jein, jondern wir werden einen 
Leib haben, der zu unjerm jegigen Yerb in 


demjelben Berbältnis jteht, wie Die im 
Frühlingsionnenjchein wogende Weizen- 


ähre zu dem verwejenden Weizenforn jtebt, 
aus dem die Mehre hervorgegangen ilt. 
Wir werden nicht auferiteben in Schwad 
beit, VBerweslichfeit, Imebre, jonderw in 
Kraft, Herrlichkeit und Ilnverweslichkeit. 
Nuch unfere Auferitebung wird dem We 
jen nad) »iejelbe jein wie die des Herri, 
fraft deren jie erfolgt. Wie fünnte jonit 
Baulus jagen, da; unjer zufinftiger Leib 
dem Leibe unjeres verberrlichten Serrn 
gleichförmig jein werde? „Lafer auch ein 
Saupt jein Glied, welches es nicht nach jtch 
zicht?“ Die Frage für jeden einzelnen, der 
diefes Lieit, tft wur die, ob wir Glieder 
Ehrifti find, von Seinem Fleiich und von 
Seinem Gebein, ob mir im wahrbaftigen 
Glauben Sein Fleiich gegeiien und Sein 
Plut getrimfen baben: Seines Geiftes 
teilhaftig geworden find. Sit dies der Fall, 
dann jtehen wir, was Me Zufunft auch um 
jeres Leibeslebens betrifft, auf Rom. 8, 
11: „Wenn aber der Geiit Defjen, der Ie 
jum au3 den Toten aufermedt hat, in eud) 
wohnt, jo wird Er, der Chriftum aus den 
Toten aufermectt bat, mıc eure jterblichen 
Xeiber Tebeiidig machen fraft Seines in 
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euch wohnenden Geijtes.” leijcdy, unver- 
weslicdyes, betajtbares Fleiih und Gebein 
hatte aljo Jejus nad; Seiner Auferjtehung 
aus den Toten, wie Er Selbit jagte.. Er 
hatte Hände und Füße, die Hände und Yıl- 
be, die Durchbohrt worden waren und nod) 
d’e Zeichen davon an jich trugen. Er fonnte 
gejchaut und betajtet werden, Er fonnte re 
den und ejjen, wie jeder andere Menjch, 
aber gleichwohl war Er jhon den Schran 
fen des Raumes entbunden:Er fonnte, wie 
es Ihm beliebte, wie Er wollte, erjcheinen, 
feine verjchlojjene Tür hinderte Zhn da 
tan; und ebenjo fonnte Er wieder unficht 
bar werden. 

„sch glaube“, jo außert ich Godet, „dab 
jich Die plößliche Gegenwart Jefu im Krei 
je der Jünger nur aus dem Umijtande er 
flären läßt, daj; der Veib Jeju bereits ganz 
unter der Macht des Geiites jtand. Frei 
[ich war diejer Lerb noch derjelbe, der Shın 
wihrend Seines Vebens als Werkzeug ge 
dient hatte (ob. 20, 20). Mber da diefer 
Leib jhon vor jeinem Tode der Macht Sei 
n s.Willens untertan war (oh. 6, 16 

21), jo jtand Er vermöge der durd) die 
Auferstehung gejchebenen Ummvandlung der 
atur des verflärten geijtlichen Yeibes nod) 


naber 1. tor. 15, 44 ...... denn Er ivar da, 
ohne da; man Sein Eintreten bemerft 
hatte, Dieier Art Seines Erjcheinens ent 


jpricht Sein wiederholtes plößliches Ver 
ihmwindin.“ 

Sehr wichtig für umjere Einblide in die 
Wejchaffenbeit des Auferjtehungsleibes des 
Herrn und unjeres finftigen Serrlichfeits 
leibes ift es, dab der Muferitandene vor 
den Mugen Seiner Singer gegelien bat. 
War Er auf vergängliche irdiiche Nahrung 
angewieien? Das möchten wir bezweifeln. 
Ermußte nicht ejjen, aber Er fonnte ejjen, 
wie auch nach der Heiligen Schrift Engel 
efien fönnen (val. I. Moje 19, 3; Meatth. 
22-80), 

Die Wirfumg der plöglichen Erjcheinung 
des auferjtandenen Serrn war bei den 
Simgern naturgemäß die, weldye Yurfas 
ausfiihrlicher als Nohannes berichtet. Sie 
erichrafen md wurden don Furcht erfüllt 
und meinten, fie jäben einen Geift. Und 
jefbit noch, als der Serr ihnen Seime 
Hände und Seine Fe gezeigt batte und 
als jiesbn betajtet batten,glaubten fie noch) 
nicht, „vor rende nnd Verwunderung“. 
Das alles jind Ziige, jo natürlich, dah Tie 
feiner Erflärung beditrfen. Aber fie zei 
gen uns, wie föricht und widerfprudhspoll 
diejenigen denfen und reden, welche be 
baupten, der Auferjtehungsglaube berubhe 
auf den Witmichen und Einbildungen der 
Sımaer. Das Gegenteil iit wahr — das 
beweist auch dieje erite Erjcheinung des 
Serrn vor Seinen Mpoiteln, — dab die 
Singer jo weit entfernt waren, an eine 
Aırferitebung des Berrn zu denfen, dat 
der Herr und die am Auferitehungstag 
ausgelandten Engel Mirhe hatten, die Sim 
er zu dem Glauben zu bringen, daß der 
Serr auferftanden war; und wie gut fon- 
ten wir das den Siüngern nachfühlen, 
wenn wir uns nur ein wenig in ihre Qage 
verfegem wollen. mer.) 
(Schlu diefesAbjichwittes in nächiter Num- 
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Kurze Leidensgeididte der Limowjchen 
Terefer Anfiedlung. 
(Fortjegung.) 

Dod) es jollte nod) anders fommen, Ei- 
wa 1,9 Uhr abends macht der Chef der 
Miliz in der Wolojt befannt, e3 jeien 500 
Dann Tichetichenzen auf dem Wege nad) 
Nr. 9, und fie mühten morgen, den 9 
Vormittags anfommen. Zum Mufladen 
und Anfpannen wurde uns etiva en: 
Stunde Zeit gegeben. Im der größten 
Eile wurden dann die nötigiten Saden 
auf Die Wagen 'geivorfen, angejpannt. 
aufgejeflen und davon gefahren. Die Lam 
pen blieben in den Säufern brennen und 

die Türen blieben alle offen jtehen, 

Während wir Neuner uns auf einen 
Hofe jammelien, raubte die Miliz jchon 
jelbit in den Wohnungen. Das Vieh aus 
den Ställen löjten fie los und trieben && 
unter großem Gejchrei und Gebrüll mıs 
ven Dorfe hinaus, KRafi-Surt, einem 20 
Werft ab gelegenen SYumifendorfe, zu. 
Die legten jaumigen Nacdzügler wurden 
jehr genötigt, zu eilen. Das fürdhterliche 
Brillen des Viehes und das Schreien der 
Miliz, erinnerte an das jiingjte Gericht. 

Sp fuhren wir, ein ettva 3 Werft langer 
Zug, an 8 Februar 11 Uhr im mitter 
nädtliher Stunde aus Wifolajewta her 
aus, nur mit den nötigiten Slleidern, 
Wertjahhen und Proviant. Alles, was in 
17 Sahren aufgebaut und angepflanzt 
worden war, blieb da. Mber wir hatten 
auch nicht viel Zeit zurüc zu fchauen und 
zuriick zu Ödenfen. Wr daditen an dir 
nädyite Zukunft. Jedem drängten fich die 
Ssragen auf: Werden wir lebendig nad) 
EChakaw-Surt fommen? Werden uns die 
Abrefen, oder vielleicht jogar unjere Be 
wahung, die Miliz, nicht noch itberfalleit, 
ausrauben und ermorden? E83 war eine 
ernite Zeit. Doc) der liebe Vater im Hint- 
mel bat jeine jchügende Sand über uns 
ausgebreitet. Wir famen glüdlih bis 
nad) Nr. 1, eiwa 12 Werft ab von Nr.9. 


. Da wir ud) viele Kranke und Fleine Pin- 


der unter uns hatten, fo erlaubte man ung, 
bier bis zum Morgen etwas anzuhalten. 

sn den Sulafdörfern wurde auch jchon 
jehr gerüjtet zur Fludt. Es wurde jehr 
gepadt, aber auc die Kafi-Surter famen 
ihon mit vielen Wagen unfer Hab und 
Hut zu holen. Sie Iuden Getreide, Mö- 
bel und anderes Gut auf. Fir wen fie 8 
nahmen, und wer der VBefiger diejer Güter 
jei, wußten wir mit mehr. Ob fie e 
mußten? Der große Fleiß der arbeits: 
iheuen Leute gab uns teilweile die Ant- 
wort darauf. Unter Vieh wurde gleicd) 
weiter getrieben. Gegen Morgen fuhren 
wir mit den Anfiedlern aus den erften 4 
Sulafdörfern zufanmmen nah Kafi-Surt. 
Die Steppenföhne auf ihren jchnellenPfer- 
den begleiteten uns ftarf bewaffnet. &s 
war ein Zug, wie ihn Goethe in „S$er- 
mann und Dorothea” beichreibt. 

Hier führt eine junge Yamilie mit 9 
minderjährigen Pindern; dort Tiegt hoc 

(Fortfegung auf Seite 11.) 














Kditorielles. 


— Vor nicht langer Zeit wurde an diejer 
Stelle hingewiejen auf die Arbeit, die un- 
ter den rufjiihen Gefangenen in Deutjd)- 
land getan wird. Gewih; jind alle, die von 
Rufland fommen, auc, interejjiert, was 
getan wird, um »diejem jo jchiwer heimge- 
juchten Yande das Evangelium zu bringen. 
Auch bier in Amerifa ijt jeit einer Reihe 
von Sahren eine große Arbeit in diejer 
Richtung getan worden. In Philadelphia 
ft das ruffiiche Bibelinjtitut. Stier wur 
dein jeit einer Reihe von Sahren gläubige 
Rufen als Deiffionare ausgebildet, um 
Rußland das Evangelium zu bringen. Ba 
tor Win. Fetler, der Präfident diefes In 
jtituts ift manchen befannt. Er war aud) 
auf der Allgemeinen Konferenz in Berfafie 
Barf, Ba. anmwejend. 

Die Juli Nummer von „Ihe Friend of 
Rujfia,” eines monatlichen Wlattes, das 
bon der rufliichen Meiffionsgejellichaft in 
Philadelphia herausgegeben wird, und 
dejlen Editor Br. Fetler it, bringt den Pe 
richt, dah eine große Anzabl von Studen 
ten, die das Bibelinjtitut abjolviert haben, 
jett jertig jind, nach) Nuhland, ihrer Hei 
mat, zuriücdzugeben und dort das Evange 
hum zu predigen. Br. Fetler mit jeiner 
Familie will auch mit ihnen hinausgehen. 
Sie werden von der ruffiihen Miffionsge 
jellichaft gefandt. Alle find voll Eifer, die 
Reije jo bald als möglich anzutreten. Sie 
fennen die Zuitände in Ruhland, aber fie 
iind gewiß, dab der Herr fie jemden will. 
Sobald das nötige Geld, das alles aus 
freiwilligen Beiträgen fommtt, beifammen 
it, joll die Reife losgehen. Die Arbeit iı 
Bhiladelpbia, d. b. die der Miffionsgejell 
Ihaft und der Herausgabe des Blattes, 
wird quten Händen überlaljen. Die Bibel 
ihule wird durch das theologiiche Seminar 
in Sort Worth, Teras weitergeführt wer 
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der. Alle, die Ruhland lieben, jind gebe 
ien, diefe Miffionare durch) Gebete umd 
Haben zu unterjtügen. Ste wollen nicht 


abreijen, bis- genug Geld zujammen it, 
Das die Jamtlichen NRetiefoften und alles 
nötige für das erjte Sabr inRuhland deckt. 
Die oben angegebene Suli Nummer it 
jehr intereflant md bringt die Vilder aller 
Miffionare jowie eine Furze Lebensbe 
ihreibung eines jeden von ihnen. Aucd) 
eine Furze aber interefjante Biographie 
von Baitor Wm. Fetler, dem Leiter, it 
dabei, die jein Yeben und feine Arbeit be- 
ihreibt. Er war früber in Ruhland als 
Evangelift und Baitor tätig und wurde 
nach Sibirien verbannt. Diejes Urteil 
wurde, al3 Antwort vieler Gebete, in Yan 
desperweilung umgeändert. 1915 in New 
Morf angefommen, verfimdigte er den 
Ruffen in diefem Lande das Evangelium. 
Sm Suni 1917 eröffnete er das Bibelin- 
jtitut in Philadelphia. 

Sn einem geitern eingegangenen Briefe 
von Br. Fetler, der gegenwärtig in Chica- 
go Erwedungsperfammlungen bält, jagt 
er unter anderm folgendes: E8 find 23 
Miffionare in der Partie, jorwie 7 Pinder. 
Fir Reiienunfoften und Unterhalt für das 
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erste Sahr werden über 28000 Dollar ge 
braudit. Bon diejen find bis jegt annä 
bernd 24000 Dollars in Pledges bezahlt 
und wir beten, das die iibrigen A000 Dol 
lar vor unjerer Mbreife eingehen. Wir 
hoffen, am 27. November auf der Olym 
pic don New Hort abzufahren. Nuher 
diefen 23 Miffionaren, die von hier gehen, 
winfchen und beten wir, dag wir in der 
Lage jein möchten, noch 77 Evangelijten 
in Rußland im erjten Jahr anzuitellen, jo 
dag wir im Ganzen 100 Arbeiter jind im 
eriten Jahr. Wir jehen feine Möglichkeit, 
wie wir es tun fönnen, aber wir haben 
einen reichen und mächtigen Gott und 
Shm vertrauen wir abjolut. 

Diejes Werk ift gewiß umferer Bead 
lung und Teilnahme wert, Die Mög 
lichkeit ijt da, dab in abjehbarer Zeit em 
großes Werf der Evangelijation in Ruh 
land anfangen fann. Da5 Rußland 
das Wort Gottes nötig bat, willen 
wir alle. Xajlet uns auch bier mitbelfen, 
joviel wir fünnen. Br. Unger, der bin 
und wieder Berichte don dritben jchict, 
it auch aus diefer Schule hervorgegan 
gen. Er ijt drüben und wartet auf die 
Selegenbeit, in Nuljland bineinzufommen. 


PB. 9. Neufeld, Eugen, 2. E. teilt 
mit, dal; jeine Adrejje weiterhin Altona, 
Dan. jein wird. Er ilt, wie an anderer 
Stelle zu jehen, an die dortige mennonmi 
tiiche Xehranftalt berufen worden, 


Notizen »ber das Hulfswerf. 


Zmuder.) 


unferer rufiiichen 


(Sejanmelt "on Bermon 
Denft an du Bitten 
Silfsiwerf-Mrebeiter für die Gebete Der 
Kinder Gottes, Wollt ihr ihrer nicht in 
beionderer Reife während diejes Monats 
gedenfen, wo jte ihre Arbeit dort aufneh 
men? Es ilt fein Zweifel, dal viele es 
tun umd nad) den giimitigen Nachrichten 
zu urteilen, die die Brüder bei ihrer Mr 
funft in Romitantinopel jandten, Tind Die 
je Gebete gewii; nicht umionit gewejen. 


Ein KRabelgranım von Br. Orie Miller 
berichtet, dal die Partie in guter Ge 
jundheit in Nonjtantinopel angefommen 
it und dal die Ausfichten, obne Verzöge 
rung in Sid-NRubland bineinzufommen, 
überaus günjtig find. Er berichtet, dal; 
die Zufammenarbeit und Hilfe des „Near 
Eajt Relief“ ausgezeichnet tft. Die Brü 
der Miller und Krat gedachten, lette 
Woche Konjtantinopel zu verlafjfen um in 
SNuFland einzudringen und Worbe 
reitungen zu treffen, die leidungsitüce 
und anderen VBebdartsartifel, die auf 
dem Weg über den Ozean jind, in Emp 
fang zu iehmen und auch auszufinden, 
wo die gröhte Not it. Sie wollen durch 
de Rrim in Rukland Inein. 


Zaut dem Kabelgramm blieb Br. Sla 
gel in Konstantinopel, während Miller u. 
Kraß die Reife nad) Rukland antraten. Er 
wird die Ausihiffung der Bedarfsartifel 
und SMeiderjtoffe leiten und das Meiter- 
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jenden nad) Rußlarıd auf Br. Veiller’s An 
werjung überjehen. 


Br. WM. Id. Meiller, der unter dem roten 
Kreuz bei Sebajtopol arbeitete, it au die- 
jer Organtjation ausgetreten und hat fi) 
nad) Paris zurickbegeben. E3 ijt nicht be 
fannt, ob er in Kiirze beimfehren oder ob 
er im Silfswerf weiter arbeiten wird. Ein 
Kabelgramm, das er vor längerer Zeit 
Jandte, deutete an, dab er willig jei, mit 
der rufliichen Abteilung unjerer SHilfswerf 
KRommijjion weiter zu arbeiten, wenn er 
feine Arbeit unter dem roten $ereuz been 
digt hätte. Seine Hilfe wäre von großem 
Wert. Wegen des dürftigen Nachrichten- 
verfehrs tit es aber fraglich, ob er e3 mög 
lich madıen fann, mit unjerer Abteilung in 
Konftantinopel in Berührung zu fommen. 
Br. Stlcher Tendet uns folgenden Be 
richt über Zuftande in Wien: 

„Die Zuftände in Wien haben jic) wäh 
der letten Monate etwas gebejjert. 
ssriiches Gemitle vom Lande bat die Nah 
rungsmittellituation etwas erleichtert und 
Die Mnappbeit an Wahrung und Kleidung 
wurde während der Zommermonate nicht 
jo fra gefühlt. 

„Diefer Wechiel zum bejjern tt jedoch 
nicht mehr als mur augenbliklid. Die 
Zeit der frischen Gemtitle it bald vorüber 
umd der Mangei an Kohlen, Holz, Schu- 
ben und leidungsitücden tit jo groß, daf 
jelb}t ein milder Winter jehr wahrjcheinlich 
unfagbare Leiden mit jich bringen wird. 

„Es Sind verbältii viele Wab 
rungsmittel in den Schaufenitern ausge 
jtellt. Die Verfäufer jtellen jehr oft viel 
bon threm Borrat in die Schaufenster. Der 


Breis Diefer Nahrungsmittel it jo jehr 


on 
ILLIIV 


mähiq 


Koch,dah nr der reiche Mann faufen fann, 
sn Amer flagen wir über die hoben 
Brerie der Yobensmittel, weil die Bretie 
zwer- bis dreimal jo hoch Jind wie dor jechs 
Ssahren. SS ten jind die Breife jechzig 
nal jo Hoch mic dor dem $rieg und immer 
nob am Steisin. Nöbne und Gehälter 
iind verbältwicmäßig lange nicht jo ge- 


itiegen. Diele Yeute baben Wrjache, iiber 
die hoben Preife der Lebensmittel zu la 
gen. 

„Die meilte Silfe, die Wien jomweit zu 
Tel wurde, war in Form don Nahrungs- 
mitteln. Nabrungsmitiel find auberjt nötig 
und jollten in größeren Mengen geliefert 
werden als im vorigenWinter. Da find bie- 
le, die während der letten jech SIahre we- 
derSchube noch Sleiwdungsitice gefauft ha 
ben. Die Breite für Mleidungsitiice find jo 
iebr geitiegen,wie dießreile FirNahrungs- 
mittel und find fiir viele jo bob, day fie 
unmöglich faufen fönnen. Es ilt nicht ge- 
nug Kohle und Holz da, un Wiens mage- 
ren Vorrat an Nabrungsmittel richtig zu- 
zubereiten und diefen Winter werden viele 
Seime falt und freudlos jein. E83 fann 
jehr wenig getan werden, die Feuerungs 
jituation zu beijern. Nedoch mwirde eın 
tüchttaer Vorrat von Meidungsitiicdlen viel 
dazu beitragen, die Not des Feurungs- 
mangels zu lindern. 

„Hortgejegte Unterernähruna hat an der 
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Kinderwelt Wiens ion furdtbare Nejul- 
tate gegeitigt. Die jogenannte englijiche 
Kranfheit ift allgemein. E3 ijt eine Er 
weichung der Knochen, die ihre Urjache da 
rin hat, dab die richtige Nahrung nicht in 
genügender Menge vorhanden war. Das 
öfterreicdhiiche Staats Sejundheitsamt 
hätt, da 90% von Wiens Kindern an 
diefer Krankheit leiden. Sorgfültige Veo 
badjtungen der Kinder inHojpitälern, Schu 
len,auf den Straßen u. in den$eimen fiih 
ren zu der Annahme, dat diefe Schätung 
nicht zu hoc) ijt. Die entitellten, gemunde 
nen und verimftalteten Körper der Pinder 
bieten einen traurigen Anblicf. (The chil 
dren’3 deformed, tmwijted and mis-Ihapen 
bodies, prejent a jad jpectacle.) 

Die Schwachen, abgemagerten 
haben ihre Wideritandsfraft gegen anitet 
fende Sranfheiten verloren und die Hau 
figfeit diefer Hranfheiten bat demgemäf; 
zugenommen. Zum Beijptel it Tuberfu 
lojis nad Nusjage ärklicher Mutoritäten 
jept 2% mal gefährlicher als in 1914. 
Selbjt unter Hindern ilt Ddieje Kranfbeit 
jehr hervortretend. Ein Viertel der jeßi 
gen Todesfälle find Diejer  jchredlichen 
Krankheit zuzujchreiben.“ 


Korper 








Korrejpondenzen 





Bereinigte Staaten 


Galifornia. 


Solgender Brief wurde mir 


zur Beröffentlihung zuge 
iandt. Er iitan Seinrid Rem 
pel, Seinbad, Man. Canada, ge 
richtet. 

Shafter, Calif. den 29. September 
1920. Teure Gejchwijter in dem Herrn! 


Sch wünjche Euch eine gute Gejundheit. 
Als ich in der I. Rundichau las, dab Du, 
lieber Schwager, nad) meiner Norejje 
forjchteft, jchrieb ich gleich einen Brief an 
Eud, iit der nicht bingefommen? Sch 
möchte gern, das Du uns bejudhit. DO, ich 
fann 8 dem himmlischen Water nicht ge 
nug danken, daß er es nod immer jo gut 
madjt. Sch gebe noch jo leidlich herum, 
ih werde im Frühjahr jchon 75 Sabre, 
fehne mich fchon heim, bei den Meinen zu 
fein. Was iit das bier für ein Elend und 
Sammer in diefer Welt; meine Schweiter 
Hiebert3 in Waldheim baben fie ganz be- 
taubt und den einen Sohn Nacob tot ge- 
ihlagen. Der Warfentin wird auch wohl 
viel erzählt haben, jeine Eltern waren um 
jere Nachbarn auf Memrif (?) in Bahn- 
dorf, als wir da wohnten Was madıt 
meine alte Tante Roop, iit jie noch am Le 
ben? Wenn jo, dann grüßt fie doch Tehr 
don mir ımd tröftet fie doch, jagt ihr, e3 
wird nicht Tang mehr währen, dann aehen 
mir nad) Haus und dann ruhen wir von 
Men en ar TrMffalen daheim Bein 
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Vater, jelig wiglid. Meine Finder Da- 
vid Friejens jind auf dem Weg hierher, ob 
jie iiber die Grenze fommen werden? «es 
it jeßt alles jo jtill. Nun grüßt alle, die 
nach uns fragen mit dem 84. Bialm. Muf 
Riederjehen! Schreibt nur oft, ih mag 
gern in denBlättern von meinen VBerwand 
ten lefen. Bon Eurer treuliebenden Schwe 
iter und Schwägerin 
Sertruda Nempel. 


Nanijas. 
Siıllsboro, Kanj., den 3.Oftober 1920. 
Lieber Editor! Wiünjche Dir viel Glüd 
und Segen zu Deiner verantwortlichen 
Stellung als Editor der Nımdihau! Ich 
möchte mich wohl fait befannt machen als 
emer der wohl fait die längfte Zeit als 
Worreipondent der Rumdihau fungiert 


bat. Die Rundichnu bietet eine gute In 
terbaltung, bejonders für ältere Xeute, 
nur jchade, da nicht mehr Nachrichten 
vom lieben Rufland zu befommen find. 


Sier ift es jeßt gerade jehr beichäftigte 
geit, denn die Farmer jind Fleihig anı 
Weizen jaen, manche find auch jchon damit 
fertig. D. WM. Clajjen bat ji) Witwe PB. 
PB. tröfer zur Frau auserforen, die Hoc) 
zeit joll nächjiten Sonntag jtattfinden. Wir 
winmichen ihnen viel Shit und Segen. 
Bei B. E, Sangzens, unjeren Rindern, fehr 
te ein Söhnlein, Namens Daniel, ein. Sa 
cob Bartels von Frairview, Ofla., jind bier 
bei ihren Eltern, 3. B. Vogten, auf Be 
ich. Die alte befannte Dr. und Hebamı 
me, Sraı PB. Brandt, joll gejtorben fein. 
Die Frau des binden 5. 9. Bartel tit 
zur Zeit in Newton im Hojpital. Win. 
fuhren nad GCollinsville, Ofla., wo 
Ihr Schwiegerfobn Sobn Franien jollte 
operiert werden. Mbr. Bröning von Sas 
fatchewan bat ich Die PB. E. Dabhlen YJarın 
gefauft, 160 Ader zu 26.100 Dollars. 
wollen zum Winter moch berziehen. 
Sacob B. Harms haben ihre Jar an B. 
Yomwens verfauft zu 14.000 Dollar und 
haben Jich bei Orienta, Ofla., 100 Acer 
gefauft von ihrem Schwager Iac. Bartel 
zu 7000 Dollar. Unjer Sohn, E, ©. S. 
bat wieder in Vethel College, Newton, ei 
ne Anstellung als PBrofejfor. — Sacob PB. 
Sarıns»bat jih ein Haus und Stelle ge 
fauft von Konrad Reffwig zu 2100 Dollar 
und haben Bejtt davon genommen. Sohn 
B. Banfraß bat jich ein neues Haus bauen 
tajjen umd ift Schon eingezogen. Sein frü 
beres Heim verfaufte er an Witwe Sohn 
Regier vom Henderjon, Nebr.— In Tabor 
College gebt eS ganz lebhaft zu, denn es 
waren gleich zu Anfang jo an 200 Stu 
denten an der Arbeit. — Nacob Ejau, 
welcher vor etwas über einemiSabr von’n 
man bierberzog, liegt franf danieder und 
it wohl feine Hoffnung für aejund wer 
den. Meltejter BP. A. Wieben von Spring 
field find auch hier zur Stadt gezogen. N. 
Hiebert3 haben hier von ihrem Hauje Be 
ji genommen, welches fie jich von Witwe 
Kacob Schröder fauften. Grüke alle 
Rundfcaulefer. 


E. 3. u Marg. Janzen. 


SMIIS 


>: _ 
SI 





Montena. 


“Eh 


SHDdro, Mont, den 2. Oftober 1920. 
Werte Nundichaulejer! Wirnfche zuvor die 
beite Gejundbeit und Gottes reihen Segen 
in Diefer bewegten Jet. Sier tft jegt 
fiibles Serbitwetter und die Neute find alle 
jehr beichäftigt mit Feldarbeit, jowie auch, 
das bischen Getreide zur Stadt zu fahren, 
venn die Ernte war mir jchwach. Mber 
doch Find wir Gott viel Danf jchuldig für 
dies, es Dilft doch jo viel. Der Gejund- 
beitszujtand it micht vom bejten. Vlnjere 
Kinder find auch) jo Fieberig,bejonders Xieje 
it jo Schwer frank. Sa,der himmlische Bater 
muß uns immer wieder in die Xeidensichu- 
le nehmen um uns feit an jeiner Sand zu 
balten und uns durch diejes jtüurmilche Er 
dental zu bringen bimem in das ewige 
ssreudenreich. Sa, bier iit es ein Ham 
pfen, eim Ningen, um das erwige jelige Biel 
zu gewinnen. Much tm Sediichen bleibt 
viel zu wünjchen übrig und jo wird viel 
bin und ber gezogen. Dieje Woche hatten 
5. Yömwens Nusruf. Da es ein jchöner Tag 
war, famen viele und eS wurde auch der- 
baltnismäßig ziemlich qut verfauft. Den 
11. Oftober joll bei Nachbar 9. Schröder 
Musruf jein und den 11. bei Iobann Fa- 
Zo verlajjen nod) viele andere dieje 
Hegend, jo dal es Diejen Winter hier bei 
Sydro wohl recht eimianı fein wird. Nun, 
wir jtehen alle in Gottes Sand, er fann 
ums auch bier bejjere Zeiten geben. Schif- 
fe bier noch einem Brief mit,er gehört nicht 
uns und it auch in diefer ganzen Gegend 
fein Emil Ropp. So bitten wir, ihn durch 
die werte NRundichau zu veröffentlichen. 
Vielleicht befonmt derjenige, an den er ge 
richtet it, ibn dadurch zu lefen. Da er 
Ichreibt, dal; dies jchon der dritte Brief tt, 
ipitrde e8 demjenigen biel wert jeın. Der 
Emil Kopp mag umgezogen jein. So bit: 
ton wir den Lejer, der in jener Nacdhbar- 
ichaft einen Emil Kopp fennt, ihm diefe 
Niundichan zu überbringen. Wir danken 
im Worms. ns wurde diefer Brief von 
Abrabam Kopp aebradt, in der Meinung, 
dal; er vielleiht meinem Bruder Beter 
Koop gehöre, der auch mal bier war. 

Serzlih grübend: 

Maria Ab. Löwen, geb. Koop. 
(Der Brief ijt adrefjiert an Seren Emil 
Kopp, Chinoof, Montana, U. ©. W., der 
Abfender it Otto Kopp, Obergruppe, Ar. 
Schwer, Ponmerlin, (Bolen). Gebe hier 
von Brief im Wortlaut wieder. Editor.) 

Dbergruppe, den 12. 7. 20. Rie: 
ber Onfel! Ich mu do wieder mal ein 
Schreiben ar Sie richten. Habe jet den 
Sten Brief geichrieben, aber feine Antwort 
erhalten. Wenn Sie diefen Brief befom- 
men jollten, dann jchreiben Sie mir doc 
aleih Antwort, wie e$ Ihnen geht und 
was Sie da betreiben in Amerifa. Was 
macht die Tante Helene, it fie auch nod) 
immer gefund oder nicht? Wir find alle 
Gott jet Danf geiund und munter. X 
war den ganzen Srieg über draußen geime- 
ien, bin aber glüclich geiund zuridgefom- 
men. |ch war auf vier Ariensichaupläßen 
gemeien, in Rufland, Serbien, Magedo- 
nien, Rumänien, Frankreich uno Belgien. 


ten. 
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Sieber Önfel, bitte jchreiben Sie Doch bald, 
wenn es möglid) ilt und was machen wohl 
die andern Verwandten? Hoffentlicy jind 
fie auch nod) alle anı Xeben. Dann wer 
de ich Tür heute enden und verbleibe hier 
durch Ihr treuer Neffe Otto Kopp. 
Grug von Vater und Weutter. 

(Diejen Brief werde ich aufbewahren, bis 
jih der rechtmähige Eigentiimer meldet. 
Dann werde ich ihn demjelben gerne zujen: 
den. Editor.) 


Dflahoma. 


GCordell, Dfla., den 4. Oftober 1920. 
Werter Editor! Sch nahm heute Morgen 
die Rumdihau zur Hand und fand auf 
Seite S eine Gelegenheit, etwas Geld zu 
jparen. So jende ih 5 Dollar fiir meine 
KRundihau im Boraus. Sonjt jind wir 
gejund, die Söhne jaen Weizen. Die lie 
genplage bat nachgelafjen. Der eritgejäte 
Weizen ilt jhön grün; das Corn tjt fer 
tig zum Brecden. Die Schweine werden 
fett gemadt, wm unfern Samilienbedarf 
zu füllen. Nebit Gruß: AU. 8. Samım. 

(Herzlichen Dant fir die Worausbeitel 
lung. Editor.) 


Manitoba. 


Rojenort Man, im September 
1920. Werter Editor! Ich mul mid 
wirflich freuen iiber Deine Anfichten über 
Mennonitentum. Sa, wir miljfen mohl 
jagen, wir und unjere Bäter . Sch 
erinnere mid} noch recht gut, wie im Sabr 
1875 ein Mennonit einen etwas angetrun 
fenen Rufjenjungen zur Baustiir hinaus 
fpedierte. Der arme Sunge hatte mır ge 
tan, was viele Mennoniten auch tun. Er 
meet das Liebe und Zutrauen in Der 
Melt? Ich jage nein, es gebiert nur Nadıe. 
Sr wie weit die Mennoniten in Ruhland 
an ihrem Elend jchuld jind,iit&ott bewußt, 
darüber will ich nicht richten. Aber wir, 
ebenjo wie auc jie haben gejimdigt und 
iind vom Gott abgefallen. Wo ijt die Ne 
gel, nad der wir jollten einhergehen, wo 
ran werden Chriiti Nachfolger erfannt von 
der Welt? bloße Name Meennonit 
wird feinen jelig machen, vielmehr wird 
er uns richten an jenem Tage. Mein 
Bruder Goofjfen, XLindenau, Nufland 
ichreibt uns manderlei von ihren Leiden 
des Sahres 1919, wie auch früber jchon, 
wie jie des Nachts die Kleider nicht ausge- 
zogen und eines Nachts jogar  Flüchten 
mußten. Dreimal jind auch fie mit Er- 
ichießen bedroht worden, einmal jogar alle 
beide in der Stube. Die geringite Ver 
weigerung auf irgend eine Forderung bat 
te den Tod zur Folge. 

ichau, meinem Geburtsort its nicht 
am jchlimmiten ergangen, aber Altona, 
Blumenort u, Halbjtadt jind jchwer heim 
geiuht, Im Geilte wandere ih noch oft 
von Dorf zu Dorf, und gedenfe mit Weh- 
mut und Mitleiden ihrer angetanen 
Chmadh. Gott wird einit alles richten, 
aud, was wir nicht veritehen. Hier jcheint 
es, muß der Unjhuldige mit dem Schul 
digen leiden, dort wohl nicht. Dort wird 


Der 


erichoflen worden. 
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ein jeder jein lirterl jelbjt empfangen. Was 
haben mir Chriiten in diejer Welt auch 
ınehr zu erwarten als unfer Erlöfer, 
Spott, Schnady) und Verfolgung und zu 
legt den Tod. Ims, die wir nicht jchauen 
auf das Sichtbare, erwartet ein ewiges Xe- 
ben, jofern wir es treu meinen und treu 
bleiben bis ans Ende, Wir wollen alle 
fiir unfere MWeitbriider beten, um Weisheit 
und Straft von oben, dab wir uns unjeres 
Namens Wwirdig erzeigen fonnen. Wir 
aus ans jelbjt, ohne Gott, fonmen nichts 
tım. Gott gebe es uns aus Gnaden. 
Srüuhend: Senrty Enns. 


Sasfatchewan. 


> 


Tiefengrund, Xaird, Sasf., den 
15. September 1920. Indem ich hiermit 
meine etwas verjaumte Schuld an Sie, 
iverter Editor, entrichte möchte ich nocd) et 
was hinzufügen für die Rundichm, 

etwa 4 Wochen hatten wir die 
ssreude, die beiden Delegaten, Br. N. 
ssriefen und Br, Warfentin aus Rußland 
als Säfte bei uns zu haben. E53 war der 
erite Bejuch aus der alten Seimat und 
doh Find schon 17 Nahre verflofien, jeit 
wir dortlbjchied nahmen von allen Freun 
den md Verwandten. Alle liegen wir zu 
vitck, allein mit unjerer Samilie jogen ir 
in die mene Welt. Won den Brildern hör 
ten wir zum erjten Mal wieder von den 
Lieben dort drüben, denn feit 1917 war 
fein Yebenszeichen von ihuen zu ung ge 
langt. Da ibnen viele von meinen Ver 
wandten perjonlih befannt find, haben 
ivir vieles, vieles gehört, aber doch nichts, 
was uns das Herz erfreute. Nein, mit 
innigem DBerleid börten wir von all dem 
TIraurigen, das Jie drüben erlebt haben. 
Wohl feiner der Xieben it davon verjchont 
geblieben. 

Wohl alle haben jie ihre traulicd) einge- 
richteten Seimaten verlaifen müffen; die 
Stätte, wo ihre Wiege geitanden, wo Tie 
von Elternliebe gebegt und gepflegt wur- 
den, die TindTrimmerbaufen geworden.Ber 
ganglicy iit ja alles in der Welt, das wird 
uns ja täglich vor Mugen gejtellt, aber von 
ruchlojer Mörderband alles zerjtört jehen, 
das muß jebr jehiwer fein. 

Meiner Mutter Bruder, Onfel W. Nan- 
zen, Silberfeld, it auch von den Panden 
Sie waren bon ihrem 
Hute mah Militopol gezogen, da famen 
die Mörder eines Abends zu ihnen herein 
und erhoffen den Onfel im Sreije feiner 
Ssamilie, — Ich denfe oft, die Zurücblei- 
benden müßten verzweifeln, wenn Gottes 
Itarfe Hand fie nicht Ttiikte und bewahrie. 
Aber wenn die Stürme am ärgiten toben, 
dann it der Retter da, md reicht den Ver 
jinfenden jeine Hand. — ch Ichreibe die 
jes von Tode des Onfels, da er noch Ver 
wandte nrütterlicherjeits in Amerifa bat, 
die gewi5 die Rundihau auch Teien, — 
Tante Beter Neufeld, Silberfeld, it aud), 
nicht mehr unter den ZXebenden. Sie tit 
aber jchon vor einigen Nahren geitorben, 
fie hat die Schredfen&herrichaft ichon nicht 
mehr erlebt, wohl ihr! — 

Meine Nichte, Frau Kath. Wiebe, geb. 


Vor 


20. Oftober 


Bahnmann, früher wohnhaft auf Brotf, 
it auh tot. Da ihr Mann lange Zeit 
richtig jein mußte, jtarb fie in Folge der 
vielen Aufregung. Sa, mit vielen, von 
denen wir einit Abihied genommen, gibt 
es auf Erden fein MWiederjehen. Möge 
Sott in jeiner Gnade uns einjt droben alle 
vereinen, wo aller Kummer, alle Not auf- 
bört, ja,mwo aud) alle Rätiel des Lebens ge 
[öft jein werden. 
Mein Vaterland, ift es denn möglich, 
Daß es im Kampf zugrunde geht? 
Wie ift doch alles Sed’iche trüglich, 
Nichts auf der Erde feit beiteht. 


Mein Herz erfüllet tiefe Trauer, 
Wenn ich an meine Nieben denf, 
Auf die in Not und Todesihauer 
Der Trübial Schatten niederjenft. 


Wie viele, Me mir lieb geivejen, 

Sind bingerafft durd) Mörderhand 
ES geht ein Sterben und Bermwefen 
Durd; mein einit jchönes Vaterland. 


Doch Gott fit nocd im Negimente 
Er fiihrt jein Zepter wie zuvor, 

Kann jedes Menichen Schiefjal Tenfen 
Wer nur die Hoffnung nicht verlor. 


Die Tränen, die das Land dort dinngen, 

Semwik Find fie von ihm gezahlt; 

Die Seufzer, die zum Throne dringen, 

Sie werden von Thm nicht verjcehmäht. 

Dit Gruß: Frau Kath. Regier. 
«uk x * 


Dentichland. 
“ 


Wernigerode, den 12, September 
1920. Am Sonntag nachmittag. Schönu 
Berge des Harzgebirges erheben fich rings 
um. Sch wandere dur den Wald in al 
ler Einiamfeit. Die Stille des Waldes 
fäht mid die Natur als einen Gottestem- 
pel ericheinen, in dem man die Worte Got- 
tos jo deutlich vernimmt. Eine Sehnjucht 
erfaßt mich inmitten diefer göttlichen Be- 
trachtung, die ich mir garnicht recht erflä- 
ren fann. „it es die Sehnjucht mad) der 
fröhliden Jugend, oder ein Sehnen nad) 
dem trauten Elternbauje, oder ilt es ein 
Zichnen nad der jchönen Schweizerzeit 
oder dasSchnen nad) einem eigenen Haus 
chen oder das Sehnen nad) Weib und Hin- 
dern, die weit von bier verlafjen find, ich 
weiß nicht, wie ich dies Verlangen jtillen 
joll. Sit es alles micht das, wonad) ich 
juche, denn dies alles babe ich gehabt und 
doch nicht ruhig gewejen. Meine Seele 
wünjcht etwas Söheres, denn dieje Sehn 
jucht nach all dem Frdischen fann die See- 
fe nicht jtillen. 

Die Seele möchte heraus aus dem irdi 
ichen Körper, der fie wie gebannt feithält 
in der irdiichen Hülle.  Ummiderjtehlich 
wird der Meenich gefoltert in diejem Zmwie- 
fralt zwiichen Seele und Leib, zwijchen 
Suchen nad Ruhe und Streben nah&lüd, 
smwiichen Licht und Verblendung, Tod und 
Zehen. Wann, ac wann wird Diejer 
Kampf enden? DO ich elender Menich, wer 
wird mir die Fertigkeit verleihen. die jeder 
Furcht und Mengitlichfeit trogt? Gelobt 
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jei Yejus Ehriitus, der uns den Glauben 
gegeben hat an jeine Praft, der mir die 
Löjung diejes Rätjels offenbart; denn hät 
te ich diefen Sefum nicht, wie fönnte man 
fi in jolhen einjamen Stunden in den 
Wirrwar jeines Gehirns zurechtfinden ?! 

Sit es da ein Wunder, das ein Philo 
joph Nigjche, der diejen Sejum verjpottet, 
daß der in dem Chaos jeines Gehirns 
wahnlinnig geworden ijt? Die NRätjel die 
jer Welt find nicht zu löjen. 
für gelöjt erklärt, hält der andere für nod) 
viel verfehrter und bleibt der Wenjch eben 
Menich, der, wenn er fich auf jeinen Ber- 
itand verläßt, auch an jeinem VBerjtand zu 
Grunde geht. Gott allein ijt unjere Weis- 
heit und unjere Hoffnung. 


\ N - ırır . 
Was emer 


Sabe jet meine Frau und Kinder im 
Soppat gelajjen und mich mac dem Weiten 
Deutjchlands begeben, um, wenn es des 
Herrn Wille it, einjtweilen in den biejigen 
rujjiihen Gefangenenlagern zu arbeiten. 
E3 find deren noch 25 zu je etwa 5 
15000 Dann. Es jind bier nod) an 200 
000 rufjiicher Gefangener. Es wird von 
der Kafjeler Traftatgejellihaft unter ib 
nen das Evangelium verfimdigt, es jind 
auch jchon eine Anzahl Gläubiger darım 
ter. Gegenwärtig arbeitet nur ein 9. 
Reimer unter ihnen ®. b. von Ddeuticher 
Seite aus. 

Die meuen Snternierten ausDjt-Deutic)- 
land find auc jchon angefommen. Sie 
haben zum Teil Adomsitiefel an den Fü 
ben, geitohlene polnifche oder franzöjiiche 
Kleider auf dem KXeibe Einige Mäntel 
oder Röcde find gänzlich ohne Nermel. Auf 
dem Kopfe tragen welche alte Filzhiite, 
welche Strohhüte. um, jo ungefähr ift 
das Bild der freien, Hoc) Fultivierten Bol 
icheiwiitenarmee. Dabei freh und bochfah 
rend, aber nur der fleinere Teil. Die mei 
jten find gezwungen und ganz gegen ihren 
Willen vor Schred der Drohungen in den 
Kampf getrieben worden. Llnter diejen 
zu arbeiten, ijt eine harte Arbeit, aber eine 
gejegnete Arbeit. Seder möchte jedoch Lie 
ber mit einer ruhigen Schar Gläubiger in 
einem Haufe figen und fie unterrichten als 
hinaus von Ort zu Ort in den Kampf die 
jer wilden Horden, 

E3 ijt hier jchon eine nette Gejellicait 
Gläubiger organifiert, die bier regelred)- 
ten Unterricht haben, um als Mifitonare 
in Rußland zu arbeiten. Die Lehrer jind: 
Br. Safob Kröfer, W. ad, Bäder, 
Schmidt, Swenfon und PBetrow. Der Schü» 
ler find 20. Sie haben das Werf vor ei- 
ner Woche angefangen. Die Unfojten wer 
den getragen von jchwedijchen, jchmweizeri 
ichen und wohl zum Teil auch von ameri- 
fanifchen Gejchmwijtern. 

Die Arbeit wird etwas beeintractiat 
durh das Sehnen der Gefangenen mad) 
der Heimat. (Wie befannt, werden die 
ruffiihen Gefangenen jeßt nad) u. nad) in 
die Heimat zurücbefördert, und da ilt es 
begreiflich dat alle mit der größten Span- 
nung auf die Heimfendung warten. Edi- 
tor.) &3 ijt fein Wunder, dab die Gefan- 
genen jich in die Heimat jehnen. Stehen 
doch welche fehon an fünf Sabre bier in den 
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Sagern. Und in den Yagern zu leben muß 
do etwas fırchtbares jein nad; den Ve 
richten der Gefangenen. iner erzählte 
mir gejtern, dat; er Abends im Finjtern 
auf den Michhaufen gegangen jei und all 
die Nartoffelichalen mit Begierde heraus 
geiucht babe und gegejjen. Die Not mul 
ganz entjeglihh gewejen jein. Morgens 
befamen jte eine Tajje Kaffee d. b. etwas 
äbnliches, obne Brot oder jonjt etivas. 
Dann baben fte den ganzen Tag bis 4 Ihr 
in den Mimen gearbeitet und abends befa 
nen jie erjt ein Stitcfchen Brot und ein 
paar Nartoffeln. 

Seden Tag wurden etwa 10 verhunger 
te Leichen aus dem Xager gefahren. Etwa 
>» der Befangenen jeien Hungertodes ge 
itorben. Der ganze Körper wird von Waj 
jerblaien bedeckt bis der Menicy matt wird 
und in Ffurzer Zeit jtirbt. Dies erzählte ein 
Släubiger und er jelber batte immer mit 
ijen begraben. 

Nie wir feiner Zeit in der Zeitung la 
ten, hätten Die Rujfen in die mit deutjchen 
Sefangenen gefüllten Waggone geichoflen. 
Dazu bemerfte ein rufjiicher Gefangener, 
dab; der Hab der Deutjchen mod) in Ruf 
land jo groß wäre, dal fie Wachen von ei 
nem Gefangenen-Transport mit den San 
Den zerrifien hätten. Darauf je Militär 
gefonmen, habe die Waggone geichlojien 
und dDurchgeichojlen. Ras mın wahr ilt, 
weiß ich nicht. 

Ein deuticher Gefangener aus Rußland, 
aus Sibirien, erzählte mir alles Beite und 
es tat ibm jehr leid, daß er zurüdgefom 
men war. Sobald es möglich jet, wolle er 
janıt Familie ütberjiedeln, denn hier fei ja 
nichts zu eflen. Dies war im Frühjahr 
1919. beute Steht? Nach der 
Yusjage der jeßigen modern gefleideten 
jiebts anders. 

Yus der Krim erzählte Hans Krofer,der 
im Suli Dieies Sabres berfam, da dort 
noch jo ziemlich alles beim alten tt. We 
nig verändert in der Ddeufichen Kolonie 
Spat, meiner rau Seimatsdort. Nur 
alles jehr teurer, aber Ejien jei genug da. 
Fiir eine deutiche Marf babe er 130 Rubel 
bezahlt; eim Dollar-50 Marf, alfo ein Dol 
lar-6500 Rubel. 

Hier ın Deutichland jieht es mir aud) 


N BAT 
Yte’5 


nur fümmerlid. Die Bevölferung lebt 
nreiitens von Nartoffeln umd Wrudken 


(Weihe Rüben.) Brot eins pro Mann und 


Roche. Ich jage Ihren, wern man den 
Magen jo recht voll Wruefen bat, fühlt 
man doll und doch immer hungrig. Woll 


te mir heute ein Stüd Wurjt faufen, aber 
als ih 26 Mearf für ein Prund bezahlen 
jollte erichraf ich doc; etwas. Aljo der Ar 
me fann fein Fleiich ejjen. Obit iit billia. 
Lebermwurit 22 Marf oder 44 Zent. 
Deutichland jcheint mir einem Burlver 
fa ähnlih, das nur auf einen Funken 
Feuer hin in eine Revolution ausbridt. 
Der Arme farm die hohen Pretje bei einem 
Tagelohn von 35 Marf (70 Zent) nicht er 
ihwingen und die Bauern und die Gro- 
Ben jtehlen alles von hinten herum den 
Armen weg. Die Religion iit aud den 
Herzen der Mehrheit gemiicht. Lngefähr 
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yuboltih Dünkft mic cin Geipräch in ei 
nem Eijenbahnwagen vorige Woche. Ein 
sluchtling aus Nuhland und ich unterhiel: 
ten uns etliche Stumden iiber Religion, Er 
ugnete altes glatt weg. Als er hinaus: 
ging, fragte ic) einen Deutjchen, der neben 
mir ja, er babe wohl michts veritanden 
bon unlern Gejpräch. Mein, antwortete 
er. Nun jagte ich, wir jprachen von Gott 
und der Weenich bebauptet, es jei alles 
Zdyiwindel. „Nun,“ unterbrad) er mid), 
um nicht auch noch offen daritber jprechen 
zu. müjjen, „der Mann bat Necht, es it 
alles Schwindel.“ 


Zonntag wurde überall gearbeitet. Ich 
ging auf die Slartoffelfelder und vermahn- 
te die Leute, doch Gottes Gebot zu bead)- 
ten, um Segen für ihre Arbeit zu erlan- 
gen. Ste werden etwas rot, arbeiten aber 
weiter. ch, Dur Deutichland, wie Tiegit 
du darmieder! Wanı werden aud aus dir 
Bropbeten hervorgehen, die da werden Nie 
Wahrheit reden? Immerhin find ja aud) 
hier glaubige Ktreife. Sch muB doch wohl 
Ihließen, jonjt wird es dem Editor nod) 
zu lang. Meine Adrejje ift noch Zoppot, 
Zidjtr. 44, bei Danzig. Demm bier wer 
de ich von einen Blat zum andern: warn 
dern mit Br, Reimer. Der Herr gebe mir 
Wut md Kraft, unter diefen meinen Bol 
ihewiiten das Evangelium zu verfimdi- 
gen. Euer geringer Bruder in Chrifto: 


PB. Unger. 








Yortjeßung von Seite 7. 


auf den Sacyen ein altes, franfes Miitter 
chen gebettet. Yluf jenem Wagen fißen 
zwei alte Ichwache Grete, Die Jchon Ficher 
geglaubt hatten, nie mehr von der Anfied- 
lung megzufonmen, und bald auf dent 
Sottesader des Dorfes zur Rube zu gehen. 
Auc) fie mrüffen noch den Yerdensfeldy aus 
trinfen, 65 Werit durch Feindesland zu 
fliehen, und dam noch per Bahn durch das 
eigentliche Gebiet der Tichetichenzen vor 
Chayaw-Surt bis an den Tercet.eDort 
fährt wieder eine Wöchnerin, nod) ganz 
ichtwach, aber jie mul; bDinaus in die wilde, 
weite Welt, mit ihrem Neugebornen, Auf 
dem Wege von Nr. 1 bis Hafi-urt fängt 
es noch an zu regnen. Die Flüchtlinge 
werden mal, das Fahren wird immer 
jdhhverer. Aber mit Gottes Silfe geht »8 
immer bormärts. 

So fuhren wir durd die Gebifiche don 
Ktafi-Surt und famen an die fchrvache Tal- 
mabrücde; fie it Schlecht in Ordnung, wird 
aber jchnell von erfahrener Hand ausg?- 
bejiert, und der Weg geht weiter unjerm 
näcdjiten Bergungsort, Rafi-Surt, zu. Die 
friedlihe Bevölferung mimmmt uns liehe 
voll auf und gibt uns die beiten Zimmer 
zu Wohnungen. Die Tatarenfrauen wei: 
nen meiitens beim Anbli unteres Nam: 
mers. 

Da wir am 8. Februar abends jo eilig 


“ aufbrechen mußten, hatten wir nicht mehr 


Zeit, den mächiten Dörfern Nr. S, 10 un) 
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11 NRadrit von unjern Abguge gu jıf- 
fen. Sie blieben bis zum 9. Februar. Sn 
Nr. 11 waren noch etliche Zubrwerfe. Mur 
diefelben wurden die Alten, die Stranfen 
und die Kinder geladen, die Sünglinge 
und Sungfrauen, etwa 20, mußten den 
Weg nad) Kafi-Nurt im Regen und Kot zu 
Fuß machen. Die Siebener famen aud 
bald nad), nur die Mchter blieben zuri; 
fie hatten feine Pferde zum Abfabren. Des 
halb jchieten fie ihren Hirten nad) Srojtef 
um Fuhrwerfe zu holen. Diejer war aber 
nod) vorher auf dem Wege zu den Räuber:: 
geritten, und hatte über die Sachlage auf 
der Ansiedlung beridhtet. Aud in Nr, 9 
waren etlihe Familien zurücigeblieben, 
ein Teil abjichtlich, amdere, weil Fie nicht 
Pferde hatten, und in der Eile nicht mit 
andern mitgefontmen waren. 

Alle dtefe Zurücgebliebenen mußten 
Augen- und Obrenzeugen der jchredlichen 
Katajtrophe jein, die dann am 9. Februar 
über die Anjiedlung erging. Eine große 
Räuberbande,oder vielmehr, mehrere Rärı 
berbanden bejtirmten am 9. Februar mi: 
tend zuerit das Dorf Nifolajeiwfa, um vo: 
ganzlid auszuplündern, und aud Wade 
zu nehmen für die frirher erlittene Nieder 
lage. Nugenzeugen erzäblen, day Abrefen 
mit jtarfem Schießen anfamen, in derHorf 
nung, jet mit großer llebermadt, jegi: 
hen Widerjtand zu brechen. Anjtatt durdı 
die Türen in die Häufer einzudringen. 
ihlugen fie einfach die enter ein umd 
jprangen hinein. Sie haben fürdterlich a: 
mwiitet; da die Bewohner noc) rechtzeitig gu 
flohen, und Die Raubgejellen jomit ent 
taucht waren, war die Wut bei ihnen nocd, 
ganz bejonders geitiegen. Und die arm 
Zurücdgebliebenen mußten es eiutgelten, 
Vor allen Dingen verlangten die Nbrefei: 
immer iwieder unter Todesandrobungen 
Geld. Wenn die Ungliicflichen endlich ei 
Partie los waren, fam eine andere und die 
Folter begann von neuem. Shen wur) 
alles genommen, jogar die Stiefel von den 
Füßen, etlichen jogar die Oberfleider von: 
Leibe. Ein zurüdgebliebenes Dienjtmäd 
chen wollten die Räuber auch als Beute 
mitnehmen, liegen es aber nad) vielen 
Pitten zurüd, weil ein Nüngling fie als 
jeine Frau ausgab. Ganz bejonders jchmer 
wurde die arme Jamilie des Nafob Mar 
tens beraubt. Er war in der Koitefer Banf 
Buchhalter gemwejen, fonnte es dort aber 
nicht mehr aushalten, und fan nad der 
Kimower Anjiedlung, Schuß und Brot zu 
juhen. Er wohnte erit jeit etlichen Mo 
hen in Nr. 9. Hier muÄte er den Sturm 
über jich ergeben lafjen. — Much die Fantı 
lie des fürgzlich itbergeitedelten Feldichers 
Sreumund batte furchtbar zu leiden. 
Den Miller Tabert hielten die Näuber Fitr 
den Mithlenbefiger KR. Töws, und wollten 
ihn zuerjt erjchießen, und dann als diei-s 
nichts wurde, mitnehmen. Mur anbalten 
des Bitten zweier öjtereichiicher Geofan 
gener lieg man Herrn Tabert zulegt doc) 
leben und los. Hätten jie nur geahnt, das 
er der beite Schüße des Dorfes von dencn 
jei, die damals den Weberfall zurücdichl:: 
gen, fo hätten fie ihn ficher getötet. 

Schlu folgt) 


“ 


Mennonritifche Bundfchau 


American Ariends Service Committee 
20 South Tiwelfth Street, 
Philadelphia, Ra. 


ir Amterifaner deutjcher Abjtammung 
dürfte eim Bericht darüber, in welchen 
deutjchen Städten und Orten die Quäfer 
Zpeifung für unterernäbrte Kinder und 
angehende oder Itillende Miitter jtattfin 
det, von großem Snterejje jein. Es wur 
de gemeldet, dab iiber 630,000  Ddeutjche 
Kinder eine nährende Zujagmahlzeit em: 
bfangen. Das biefige Hauptquartier des 
American Friends Service Committee, 20 
Soutl Twelfth Street, Philadelphia, Pa., 
aibt die Städte und Orte befannt, in wel 
ben dag Xiebeswerf fiir die jüngere Gene 
ration des deutihen Bolfes jtattfinden, u. 
zugleich auch Die Zahl der Kinder, die mit 
einer Zujaßimablzeit bedacht werden. Die 


Aufftellung folgt: Mltenburg, (Uhürin- 
gen) 2500; Altona, Schleswig-Holitein, 
5800; Annaberg, Zacdien, 2000; Auer- 
bad) Land, Sadjen, Vogtland, 2053; 


Augsburg, Bayern,2101: Barmen, Rhein: 
prod., 7864; Bergen, Kreis Hanau, Sej- 
jen Wafjau, 200: Berlin, 72330: Berlin 


Vororte, 75830; Bochum  Xand-Sreis, 
Wejtfalen, 4550; Bochum Stadt, 770%; 
Bremen, 11664; Bremerhaven, 3000; 


Breslau, Schlejten, 26679; Breslau,fand, 
1765; Chemmig, Stadt, Sachen, 11639; 
Chemnig, Amtbauptmannsjchaft, 1960; 
Darmitadt, Hefien, 2300: Deffau, Anhalt, 
»687; Dortmund, Stadt, Wejtfalen,. 15, 
805; Dortmund, Yandfreis, S491: Dres 
den, Saclen, 23327; Dresden, Altitadt, 
3000; Dresden, Neuftadt, 2000; Duisburg, 


Rbeinprov., 10250; Diiiiedorf, &. R. 
Rbeinprov. 1950; Diifjeldorf, &., 11945; 
Erjenadh, Sachjen-Weimar, (Thüringen) 
2458; Elberfeld, Nbeinprov., 5016: Er 


hurt, Brovinz Sachen, 5253; Efien, 2. R. 
Rbeinprov., 10000; Eifen, Stadt, 19746: 
scchenbeim, Sejlen-Naljau, 350: Flöhe, 
Sachen, 1189: Frankfurt a. M., Hei 
jen Raflau, 12130: Franffurt—a. O,, 


Brandenburg, 1283; Freiberg, Sadjien, 
2200; Fürth, Bayern, 2062; Geljenfir 
den X. 8. Weitfalen, 5210: Gelfenfirchen 


Stadt, 9280; Gera, Reujj, (Thürmgen) 
1253; Gorlig, Schleiien, 4494; Gotha, 
(Thüringen) 2000; Groß-Mubeim,Hejjen- 


Rallau, 250; Sagen, Stadt, Wejtfalen, 
5648; Sagen, %. 8. 3000; Samborn, 
Weitfalen, 4216; Samburg, 26124; 


Damm, Weitfalen, 2001; Sanau, Sejjen- 
Nallau, 1000; Salle,Brov,. Sahjien,7788; 
Sarburg, Bannover, 3500; Herne, Weitfa 
len, 3170; Heuberg, Württemberg, 2000; 
Hof, Bavern, 500; Hörde, Stadt, Weitfa 
len, 3000: Börde, X. 8. Weitfalen, 3445; 
Ssena, (Ibüringen) 2620; Karlsruhe, Ba 
den, 4000; Staffel, Sejlen-Nafjau, 3000; 
Kreis Stormarn, Schyleswig-Holitein, 815; 
Kiel, Schleswig-Solitein, 7300; Kosmwig, 
Sachen, 300;  KRottbus, Brandenburg, 
1683: Vangerfeld, Wejtfalen, 500; Lieg- 
nis, Schlejien, 2857; Leipzig Land, Sadı- 


jen, 6757; Xeipzig Stadt, 28800; Madge- 
burg, Prod. Sachen, 5113: Mannheim, 
Baden, 4500; Marienberg. Sachien, 700; 
5200; 


Milbeim, (Ruhr), Nheinprov., 





D. 


Dlteher 


Veinchen, Yanern, 15069; Nürnberg, dan 
ern, 8885; Oberhaufen, Rheinland, 5824; 


DOberjchlefien, 17105; Delfnis, Sacdjen, 
2008; Dffenbad, Sellen-Naffau, 4000; 


Prorzbeim, Baden, 2844; Pirna, Sadjen, 
1708; Blauen, Sachlen, 4339; Bot3dan, 


Brandenburg, 992; Radeberg, Sadjien, 
700; Redlinghaujen, Wejtfalen, 24049; 


Remjcheid, Nheinprov., 2862; Schtwarzen- 
berg, Sadjien, 2504; Spandau, Branden- 
burg, 3141; Sterfrade, Rheinprop.,2000; 


Stettin, Bommern, 4500; Stuttgart, 
Württemberg, 3000; Bohminfel, Ahein- 


vrop., 400; Waldenburg, Schlefien, 5000; 
Wendsbef, Schleswig-Holitein, 1800; 
Krlhelmshaven, Hannover, 2000; Witten, 
Reitfalen, 2000; Zwidau, Sachien, 3113; 

Ferner werden im verjcdyiedenen Anital 
ten 285 Rinder mit einer Zujagmahlzeit 
bedadt. Wer das erfolgreiche SHilfswerf 
fördern helfen will, der jende feinen Bei- 


trag an daS American Friends Serpice 
Committee, 20 South QTmwelfth Street, 


Philadelphia, Pa, Wer das tut, vermehrt 
jeine Gabe um fünfzig Procent, denn für 
jeden Dollar, der dem genannten Komite 
von Weutichamerifanticher Seite zugeht, 
fügt Serr Serbert E. Hoover, der Leiter 
der unter dem Namen American Relief 
Nilveiation European Children’s Fund be- 
fannten Silfsorganifattion fünfzig Cents 
hinzu. 


Anguft Tholud, der Halleihhe Studenten- 
vater. 
Rily Schubert, Liegnit. 


Von 


Am 8. Bunt 1877 gedadte man in 
Halle und darüber hinaus im ge- 
jamten evangeliichen Deutichland — eines 
Mannes, der 150 Nahre zuvor in die 
Stadt der goldenen Gaffen _ eingezogen 
war: des Hallefhen Waifenvaters Muguft 
Hermann Frande. No freute man jich 
danfbaren Herzens deifen, mas Gott einft 
durch Ddiefen Seinen Knecht aetan hatte; 
da durchlief eine viele erjchütternde 
Trauerbotihaft die alte Saalejtadt; denn 
am 10. Juni war einer heimgegangen, 
der auch vielen Hunderten ein Vater ge- 
worden ijt: der Theologieprofeffor Tsried- 


rih Muguft Gottren Tholud. Hatte 
srande sich jonderlih den  vermwatiten 
Kindern gewidmet, jo gehörte Tholucs 


Serz in der Hauptjache den Studenten. 
Beiden aber war das eine gemeinjam: 
dal ie die ihnen andertrauten Seelen 
dem guten Hirten zuzuführen juchten. 

TIholuf gebörte zu denen, die befen- 
nen Dürfen: „Sch bin einer, den die 
Gnade fand!” Darum fonnte er auch der 
afademtichen Tugend in rechter Wetje die 
nen und ihr die audh in einem 1823 
erichtienenen, vielen Sunderten zum Se 
gen gewordenen Buche behandelte — 
„Rebre von der Simde und dom VBerföh- 
ner“ Far und deutlich verfündigen. Er 
fonnte all die Zwerfelsfragen, welche ge- 
bildete junge Männer bewegen, da er 
jelbjt erjt nad langem Ringen und Sıt- 
chen jeinen &ott gefunden hatte. 

Am 30. März 179 m Breslau als 
Sohn eines. arinen Goldichmiedes gebo- 
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ven, nal) der Ronfirmmetien in waterlichen 
Seihäft tatig gemwejen, aber nad) furzer 
Zeit wegen jemer Ungejchidtheit und 
Kurzjichtigfeit wieder zu jeinen geliebten 
Büchern gelajjen, bejdhäftigte ji Der 
äußerjt jprachbegabte Jüngling mit dem 
Studium der orientaliihen Spraden. 

Dem Chrijtentum jtand er jo fern, daß 
er „mit zornig geballter Zaujt“ an den Kir- 
en vorüberging, Daher Hatte er aud) 
feinen. inneren Salt und glaubte, ji) 
das Leben nehmen zu miljen, wenn jein 
Zieblingswunid, daS Morgenland auf- 
juhen zu fönnen, nit in Erfüllung gin- 
ge. 

Dod Gott hatte Großes mit diejem 
jungen Selbitniordfandidaten vor; da 
rum hielt Er Seine Hand irfber ihn und 
führte ihn in Berlin mit zwei gläubigen 
Männern zuiarımen. Herr von Diez, da: 
mals der bedeutendite Yorfcher der orien 
taliihen Sprachen, war der erjte. Ihn 
juchte der junge Student auf, um fid 
von ihm Rat und Hilfe für die Erreihung 
feines Planes zu holen. Hatte jchon die 
u reden verjtand, einen tiefen Eindrud 
jer Gelehrte, der jo Fräftig von Religion 
auf den Zweifler gemadt, jo erhielt er im 
Sanuar 1818 durd) den frommen Baron 
von Rottwig den Anjtoß zu einer ewigen 
Bewegung. Was Tholudf diejem Gottes- 
mann berdanft, geht hervor aus dem Ge 
betsruf: „Mein Heiland, weldye Srrmege 
wäre ich gegangen, hätteft Du mir nicht 
emen Kottwig gegeben!” 

Set war die große Wendung boll- 
zogen; der Student war, um mit R%- 
gel zu reden, „dem Baubergarten mor- 
genländifher Myftif entronnen und Hatte 
jeine Arme ausgebreitet nad) dem Freuz 
von Golgatha“. Dem Gefreuzigten zu 
dienen, war fortan jein Siel. 

Am Iiebjten hätte er fein in Berlin be 
gonnenes theologifches Studium wieder 
aufgegeben und wäre jogleih als Mijfio- 
nar zu den Esfimos gegangen; doch Gott, 
der ihm ein anderes Arbeitsfeld beitimmt 
hatte, Tieß dies nicht zu. Auch eine ihm 
angetragene Berufung als PBrofefjor der 
biblifhen Eregefe in Dorpat fonnte er aus 
Sejundheitsrüdfichten nit übernehmen. 
Fat jah es aus, als müfle Tholud, ohne 
hier Frucht geihaffen zu haben, in die 
Ewigfeit gehen; denm ein wiederholter 
Blutfturz bradite ihn dem Tode nahe. 
Aber wieder griff der Herr ein und lieh 
den von den Werzten Aufgegebenen gene- 
ien. Wohl blieb er zeitlebens Fränflic, 
aber gerade unter den förperlihen Leiden 
wurde die Seele immer offener für Got- 
te Gedanfen umd Pläne, und man 
fonnte — wie einer jeiner Biographen 
jagt — über jein Leben jchreiben: „Im- 
mer gefnidt, doh®ie zerbrodhen!” 

Bereits 1820 wurde Tholuf Lizentiat 
und 1823 außerordentlicher Profeffor der 
Theologie an der Univerfität Berlin. Er 
war ein Sodjjchullehrer, wie man fie ji 
allerwärts als Führer der angehenden 
Träger des geiftlihen Amtes wiünjchen 
möchte: er hielt nit nur die üblichen 
VBorlejfungen, jondern Tud die Studenten 
zu Sich em, um mit ihnen Gottes Wort 
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EEK WARTE ATELIER 


beln. 


jtellen. 


hält. 


mitteln, 





Da 1. Kapitel. 


8.1-17. $ue.$, 23-38.) 
1. Dies ift 1 


No. 12115 Franzöjiiches Matofto. 
(fiehe Abbildung oben). 


Ro. 122. 


fchnitt, Innenfeite der Dede ertra fein. 


LIU. IOLL UAAESLAALUHLLU LE EUNEUHT AUS au 7 AURauu an ı . Dunuuuur 


IN EEETEUUETUTETTETETUUIIIIIUUIU ET TUT TATEN 


zu betrachten und ihnen bon der Ausbrei 
tung des Reiches Gottes zu erzäblen. Da 
durfte er denn auch jchon 1822 im jein 
Tagebuch jchreiben: „Wie viele bat der 
Herr durch mich ichtwaches, untrenes 
Werkzeug Ihon gejegnet! Es jind gegen 
95, unter denen wobl 10, denen ich allein 
den Mann der Schmerzen und den Wen 
der Einfalt zu Ibn zeigen Fonnte.“ 

1826 verliel; Tholudf die Neichsbaupt 
stadt, um einem Nuf nad) Halle als The 


Dentihe Lehrer Bibeln 


Alter Luther: Text. 

Um den vielen Nachfragen nad) einer jchönen deutichen Zeh: 
rer=Bibel Genüge zu tun, 
liebten Bibeln herausgegeben worden. 
lihe Ausjtattung mie die fogenannten englifchen Oxford Bis 
Der Drud it groß, 
guter Qualität, der Einband gefällig und dauerhaft. 
Größe 5% bei8% Bol. 


Die einzige Teutiche Lehrer-Bibel, 


melche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bibelfturium ent- 
Der Anhang beiteht aus 
Auffindung einer beliebigen Schriftitelle, 
verfaßt von hervorragenden Gelehrten und Bibelleh- 
rern nebjt jiebzehn folorierten Karten. 
Bibelforjchern dasjelbe geboten, was englische 
lifchen Lehrer-Bibeln finden. 


Ehrifi Befhchteregifer, Enpfängnig, Name und zeugete Eliafim. Gliafim ze 


Bud von ber Ge- 
burt Refu Chrifti. der da ift ein Sohn 


Ahim. Achim aeugete Eliud. 
Die Probe zeigt die Größe der Schrift. 


Rotgoldfchnitt, 


Diefelbe Bibel in alger. Maroffo Einband, Rotgoldinitt, biegfam 
gerundete Eden, Leder auf der Annenieite hea $4.50 


Neis- (Andia-) Papier. 
No. 132X. Kranz. Maroffo, Rotgoldichnitt, biegfam, nerundete Eden, Leder 
auf der Innenseite des Ginbandes. Unfer Preis $5.75 


Diefe Bibeln find aud mit Patent: Inder zu haben für 25 Cents extra. 


Dentihe Hand-PBibeln 


Mit Barallelitellen, Apofrhphben, Kamiliendronif und 17 colorierten Karten. 
Größe 5% bei 8% Boll. 
No. 115. Leinwand, gerundete Eden, Rotjänitt. 


No. 117. Franzöfiiches Maroffo, biegfam, Goldfchnitt, nerımdete Feen 


No. 119. Kranzöfiiches Maroffo, Randflappen, gerundete Eden, R 


Diefe Bibeln find and mit Patent-Index zu haben für 25 Cents extra. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


ijt eine neue Auflage diejfer fo be- 
Diefelben haben ähn> 


flar und leicht lesbar, da8 Bapier 
Rerallel: 


einer Konfordanz zur leichter 
jowie anderen Hilfs- 


Hier wird deutjchen 
Lejer in den engs 
Ohne Apofrhyphen. 


13. Serubabel zeugete Abtub. Abtub 
eugete Afor. 


14. Afor zeugete Zadof. Yabdof zeugete 


15. Eliud zeugete Eleafar. Eleafar zeu- 


biegfam, gerundete Eden 
Unjfer Preis $3.65 


Einhandes. Unser Preis. 


Unser Preis $1.7H 


Unfer Breis $2.40 


otgold- 
Unfer Preis $3.25 
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EN 


ologieprofejjor zu folgen. Nachdem er 
furz nad jeinem Amtsantritt vorüberge- 
bend als Gejandtichaftsprediger in Nom 
gewirft hatte, durfte er bis in fein hohes 
Alter an der Saale hellem Strande eine 
jenensreiche Tätigfeit entfalten. Anfangs 
batte er allerdings fait alle Profejforen 
und Studenten gegen Sid, wurde als 
„Mucderprofeffor“ verfchrien und jtand an 
der Universität ganz allein. 

Wein er froßdem nicht mutlos wurde, 
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Sidjyere Genejung durd) das wunder- 
für Rranfe | wirfende 


Granthematijche Heilmittel 
(auch Baunjcheidtismus genannt. ) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu=- 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 


Fohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematijchen Heilmittel. 
Zr und Refidenz: 3808 Profpect Ube., 


Letter Drawer 396 Cleveland, DO. 
Man hüte fich vor Fäljchungen und falfchen 
Anpreifungen. 





jo lag dies daran, day er jich bei Gott, 
von dem er ji) nach Halle geichieft mwuj;- 
te, immer wieder Straft bolte; zum an- 
dern tröjtete ihn oft das Wort, welches 
ihm bei jeinem Gmzug nad Salle ein 
ihlichter Chriift zugerufen hatte: „Be 
fenne und fampfe! Derer, die fiir dich 
md, it mehr denn derer, die wider dich 
find!“ Ferner juchte er auch Gemeinichaft 
und fand fie in einem reife einfacher 
Leute, mit denen er, der gelehrte Brofej- 
jor, ji um Gottes Wort jcharte. Er 
ihamte jich dirrchaus nicht, einen einfachen 
Stellmader, namens Wagner, feinen 
Freund zu nennen. 

Dem Demütigen gibt der Herr Gnade; 
das durfte Tholuf in reichenn Maße er- 
fabren. Zu jeinen Borlefungen in der 
Univerjität wie zu den im.Dom gehalte 
nen Predigten fanden Jich immer mehr 
Zuhörer ein, und was die Hauptiacdhe 


war — SHumderte von jungen Theologen 
famen zum Erleben Gottes. Much jene 
zahlreiden Schriften erfreuten jich bald 


großer Beliebtheit und jtifteter Segen. 

Noch mehr als in Berlin trat Tholud 
bier feinen Schülern perfönlich nahe und 
wurde jo der SHalleihe Studentenvater. 
„Dbne Jeine Studenten”, faat einer, der 
zu feinen Füßen geiefjfen bat, „fonnte der 
Studentendater mit jein. Sn jenem Sau 
je wohnten von jeher einige Studenten. 
An feinem Tifche jab er fait durchweg 
Studenten, und wenn er auf Reifen ging, 
begleitete ihn ein junger Freund. TQTäg- 
lid) drei Stunden widmete der Profeffor 
jeinen Studenten auf gemeinjamen Spa- 
jiergängen. Sie waren ihm für jeine 
Gefundheit unentbehrlih. Vor allem war 
ihm aber der perjönliche Verfehr mit den 
Studenten SHerzensjache.“ 


Auf jolh treues Liebeswerben legte 
der Herr Seinen Segen. Mand einer 


bat noch nad) Jahrzehnten dem alten Tho- 
lud fiir das gedanft, was er auf jenen 
Spaziergängen an geiitlichen &iütern mit- 
befommen bat. 

Etwa fünf Nahrzehnte — ein halbes 
Sahrhundert — lang hat Nugujt Tholucf 
in der Stadt Muguit Hermann Frandes 
den Samen der Wahrheit gejät und durd) 
Wort und Schrift von Nejus, dem Ge 
freuzigten, Zeugni$S abgelegt. Dann 


durfte er, wie Kögel e8 an jeinem Grabe 
ausijprach, „jeiner Schnjucht folgen und 


WHennoxitifche Bundfcjan 





%. Dftober 


„Mehr Eier” Tonif 


Diejes Produft ijt verjucht worden und hat 
&3 ıjt anerfannt 
das beite und erfolgreihite Präparat, zur Ver 
seder Tag, an wel 
chem Sie e8 nicht benußen, bedeutet einen gro 
Sie des 
den gan 
Sommer 
den jebı 
gen hohen Eierpreifen wird jeder Geflitgelbe 
Sie 
ud 
ein großes Einfoinmen fichern wenn Sie Ihren 
Hühnern für emmige Cents „Mehr-Eier“-Tonif 


die Brobe glänzend bejtanden. 
mehrung des Eierertrages. 
hen Geldverlujt für Sie. Bejtellen 
halb hente nod. Sie werden viel Eier 
zen Winter bindurdh und jelbjit im 
mwührend der Maußerzeit haben. Bei 
jiger einen riefigen Eier-PBrofit erzielen und 
fönnen Jih eimen ungebeuren Eierertrag 


geben. 


: 1500 Gier 





Hier folgen einige Anerfennungssichreiben von Taujenden von zufriedenen Kunden: 


„160 Sennen — 125 Dubtend Gier“ 
Waverly, Mo. 
Sch babe meinen Hennen zivei Schachteln 
Ihres „Mebhr-Eier-Tonif" gefüttert und ich 
glaube, meine Hennen haben im Gierlegen je= 
den biäherigen Necord übertroffen. ch Habe 
160 teiße Legborn3 und bverfaufte vom 25. 
März br3 15. April 125 Dubßend Eier. 
Frau 9. M. PBatton. 
„15 Sennen — 310 Eier” . 
Turner Falls, Mail. 
Mehr-Eier-Tonif gebraucht 
und erhielt vom 1. Dezember bi3 1. Februar 
bon 15 Sennen 310 Eier. Ihre Mittel ent- 
Iprechen genau Ihren Angaben. 
Fu E. R. Stougdbton. 


Sch babe das 


Es handelt jih um em fonzentriertes 
Tonif, fein Futter. &3 beiteht aus jedem 
Element, welches zur Förderung der Eier 
Ein vollfommenes Re 
fördert, 


produftion dient. 
auftermittel das die Verdaimung 
die Eterproduftion anregt und zum Mut 
baut feiter Hnohen und Itarfer Musfeln 
beiträgt. Die erften Mutoritäten Ameri 


Empire Specialties Co., 1549 





und an dem Thron aller Er 
Bas Du 


’_» 
! 


beimziehen 
barmungen anbetend melden: 
befohlen hait, das iit geichehen, Herr 

- Mohl uns, wenn wir dereinit, an den 
Toren der Ewigfeit jtehend, auch fo Tpre- 
hen fönnen, dann wird aud uns das 
Mort gelten, was der Meifter jicher dem 
alten Tholudf zugerufen bat. „Gehe ein 
zu deines Herrn Freude!“ 

Auf der Warte. 





Sösbendienit in Amerika. 
* * * 


Die Heidenmifjion it nicht beichränft 
auf die SHeidenländer, wie folgendes be- 
weit: Vor zwanzig Jahren begann Smwa 
ni Vivifenenda fein Miffionswerf inAIme- 
rifa. Sett zäblen jeine Anhänger in die- 
jem Lande 100,000 und beiiten 74 Tem- 


Be 
iR ilesS 


„Lesten den ganzen Winter“ 

Zadatvaenna, N. 9. 
Sch Habe meinen Hühnern die Tabletten ge- 
geben und in drei Wochen fingen fie am zu le- 
gen und blieben den ganzen Winter dabei. ch 
habe noch nicht3 Aehnliches in der Welt geie- 

ben. Achtungspoll, Frau Albert Smith. 

Benna. R.R., Ore Dod3. 

„37 Eier pro Tag” 
Elimood, And. 


Das Mehr-Eier-Tonik ift einfadh gro iq. 
Ehe ich damit anfing, hatten die Hirhner nicht 
legen wollen, jebt erhalte ich täglich 37 Eier. 

Achtungspoll, 
Edgar ©. 8%. Linniger. 


fas und Geflügelzüchter der ganzen Welt 
embfehlen 8. 

Beitellen Sie heute no. Schiden Ste 
51.00 für ein großes Bafet oder beffer 
32.50 für drei PBafete, portofrei, al Bor 
tat für die ganze Saifon, wodurd Xhnen 
Gier für den ganzen®inter garantiert find. 
Held wird zurüd erjtattet, wenn nicht zu- 
triedenitellend ! 


N.Wells Str. M., Chicago, II. 





pel. Der Sonnengott, Buddha und ande- 
re heidnifche Göten haben Tempel in New 
Norf, Bolton, Pittsburg, Wafhington, 
Denver, St. Zouis, Chicago, San Fran- 
ciico, Xos Angeles und Seattle. Los An- 
geles hat den wohlbefannten Kriichnatem- 
pel, wo die gößendienerifhen Handlungen 
nach reinem ojtindiihem Mufter von Ame- 
rifanern vollzogen weräen. Sn dem pradt- 
vollen $100,000 Magdazzin-Tempel in 
Chicago befindet fich eine junge Dame, 
Tochter eines früheren presbyterianiichen 
Meltejten, welche jest dem GSommengott 
dient und eine WBriejterin Ddesjelben ijt. 
Iheojophie, altertiunliher Buddhksmus, 
der perjiiche Glaube des Abbas Effendi u. 
eine Menge anderer nicht amerifaniicher 
und undhriitliher Religionen finden fich in 
den Vereinigten Staaten. („Continent.”) 
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Die Ipantihen Brüder. 
Bon D. Ace. 


Sortjegung 

Wollte man jagen, dab; er mit sreuden 
alles ihm Mögliche zu Carlos Rettung ge 
tan haben würde, jo wäre das zu tpenig 
gejagt. Gern hätte er einen Monat von 
Schwarzbrot und Seewajjer gelebt, wenn 
das nur fein Scyiefjal hätte mildern fön- 
nen. Wber gerade jein heiher Wunfd, 
ihm zu helfe, verhinderte es, ıhm die 
fleiniten Dienite zu leiften. Munebragas 
Schmeihler und Giümjtling Hätte möglicher 
Werfe Dur größte Bejonmenbeit und ge 
ichtefteite Selbitbeherrichung etwas für ihn 
zuitande gebradt, aber Tray Sebaitian 
vericherzte jet mit Bemwußtfein auch das 
geringfügige Mal von Einfluß, das er 
biäher inne gehabt. Er fam jich vor, wie 
das Salz, das jene Sraft verlor und we 
der fir den Erdboden nod) für den Dung- 
haufen nütße ift. 

In diefe traurigen Betrachtungen war 
er bverjenft u. merfte daher nichts von der 
Segentart einer jo wichtigen Perjon mie 
Don Mlonze de Munebrage, des Herrn Bi 
ce - Inquffitors Vieblingspage, war. Bald 
aber wurde er diefer Tatjache gemwahr, 
durch einen lauten, ärgerliden Nusruf: 
„Fort, ihr Gefindel, Mbichaum des Po- 
bels! Wie fönnt ihr’3 wagen, mit euer Fı 
Icherjolle in meines Serrn Garten anzule- 
gen, unter jeinen Mugen?” 

Fran Sebajtian jchaute auf und jah fein 
Siicherboot, jondern eine anjtändige, ge- 
decfte Barfe, welcher trog des Pagen War 
nung zwei Berjonen entitiegen; eine ältli- 
che Frau im tiefer Trauer und ihr Beglei 
ter, wie e8 jchien, ein Handelslehrling oder 
ein junger Diener. Fra Sebaltian wuF- 
te recht wohl, wie viele Bittende täglich m 
ihren Verlegenheiten Einlaf bei Munebra 
ga juchten,um, (ad) wie vergeblih) für 
das Leben ihrer@ltern, Gatten, Söhne oder 
Töchter zu flehen. Dies waren ohne Zivei- 
fel auch jolde. Er hörte fie bitten: „lm 
der hbimmlifhhen Liebe willen, beiter jun- 
ger Serr, haltet mich nicht zurüd! Habt 
Ihr eine Mutter? Mein einziger Sohn 
liegt —“ 

„ort mit dir, Weib!“ unterbrad) jie der 
Page, „der Böfe mag dich mit deinem ein- 
jigen Eohn holen!” 

„Still, Don Mlonzo!“ rief Yran Seba- 
ittan, der nun heranfam; es Tag vielleicht 
zum eritenmal im Leben etwas Wiürrdepol- 
les in feinem Ton ımd Auftreten, „Jhr 
müßt namlich wijfen, Sennora,“ jagte er, 
indem er ji) der Frau zumwandte, „dat; das 
Recht, diefen Zandungsplag zu benugen, 
nur den Sausangehörigen meines Herrn 
zuiteht. Ihr Fön zu der Pforte der Tri 
ana eingelafjen werden, wern hr Euch zu 
einer angemejjenen Stunde meldet.“ 

„Ach, guter Vater! Sch babe Thon viel- 
nal begehrt, beim gnädigen Herrn borge- 
laffen zu werden. ch bin die unglüdliche 
Mutter des Luis H’Mbrego, der die Mef- 





Mennonitifche Bundfajan 


bücher der Mirhe je jan mialt und Der- 
ziert. Schon vor länger als einem Jahr 
haben jie mir ihm weggerijien und ihn 
dort in den Turm gejchleppt, und ich habe, 
jo mir der gute Gott helfe, jeitdem fein 
Wort von ihm gebört; ob er nod) lebt oder 
tot ift, ich weiß es beute nicht einmal!“ 

„D, ein lutherischer Hund! Das it ihm 
recht!” jchrie der Bage. „sch hoffe, jie ha 
ben ihm die Schrauben angelegt!“ 

srater Sebajtian wandte ji) rajch um 
und erteilte dent Jungen einen fühlbaren 
Schlag auf die Wange.Bis zu jeiner legten 
Stunde blieb ihm diejer heftige®efirhlsaus 
bruch jelbjit unbegreiffiih. Er fonnte ihn 
nur dem unmmttelbaren Einfluß des Teu 
fel3 zujchreiben. „sch wurde vom Teufel 
verfucht,“ jagte er jeufzend. 

Socerrötend bis auf den Grund jeines 
parfümierten Saares griff der Snabe nad) 
feinem Doldh. „Elender Schuft! Teller 
leder, bettelbafter Franzisfaner!” jchrie 
er, „du Jollit das dereuen!“ 

Mie es Ichten, fam ihm aber jogleich ein 
andrer Gedanke, denn er lieg den Dold 
fallen, nabın jein Wams auf und rannte 
eilig dem Haus zu. 

ran Sebaltian befreuzte ji und jay 
ihm verjtört nad); jeine ungewohnte Ser 
tigkeit fühlte Tich) jo raich, als te aufge 
flammt war; nur Furcht blieb zuriicd. 

sıdejjen fuhr die VWeutter Mbrego’s fort 
zu bitten; ihr fiel es nicht ein, zu Denfen, 
dab die dem PBagen erteilte. Obrfeige ir 
gend welche ennitliche Folgen nach jich zie 
ben fönne. „Ew. Ehrwürden jcheinen em 
Serz zu hbaben,das fiir die Unglüdlichen 
mist,“ jprad) jie. „Um des Simmelswii 
len Schlagt nicht der unglüklichitten Frau 
auf der Welt ihre Pitte ab! Yafzt mich den 
gnädigen Herrn jehen! last mich cin, daß 
ich ihm zu Fühen falle und ibm die ganze 
Wahrheit jage! Mein armer Nunge bat 
gar nichts mit den Lutberifchen zu tun; er 
war ein guter, rechter Chrift, und vom al 
ten Glauben, wie jeine ganze Familie.“ 

„Nein, nein, gute Jrau: ich fürchte, dal; 
ih michts für Euch tun fanın. Sch bitte 
Euch auch diefen Ort zu verlajien, damit 
nicht jemand von meines Serm Yeuten 
fommt und Euch Uebels antue; ja bier 
ind jie jchon!“ 

Es war die Wahrheit. Als Don Mlon 
30 durch das Portal Tief, hatte er ınehrere 
der zahlreichen faul beruntlungernden 
Diener angerufen; einige waren auch jo- 
aleich in den Garten geeilt. 

Um Fran Sebaitian gerecht zu jein, 
muß erwähnt werden, dat; er, ehe ibm die 
Sorge für jeine eigne Sicherheit emfiel, 
die arme Frau zu ihrer Barfe firhrte und 
jie unbehelligt abfahren jab. Dann erit 30a 
er ich jelbit zurück md begab jtch Itradks 
in die Mohniumg von Don Nuan Alvarez. 

Er fand Nuan ichlafend auf einem Sei 
jel. Der Tag war heiß, er hatte nicht® zu 
tun, und dadurd wurde die feurige Ener 
gie jeines Sidländerblutes auc bisweilen 
von einem Anflug der im Süden häufigen 
Erichlaffung miedergebalten. Er fubr 
plögli auf und wie er ray Sebajtian 
nit einem angiterfitllten Weficht vor jich er 
bliefte fragte er voll Schreden: „Bringt 





15 
Spreht, — Fün- 


Yhr Nachricht, Fray? 
det mir’3 raid!“ 

„Keine, Sennor Don Juan. Aber ich 
muB gleich die Stadt verlafjen.“ Der 
Mönd, erzählte mın furz die eben jtattge- 
fundene Scene und jagte trübjelig: „Sch 
fann micht jagen, was iiber mid) fam — 
über mich, den Tanfteiten Menfjchen in ganz 
Spanien!“ 

„Was macht das aus?” fragte Suan 
falt verächtlich. „Sch jebe da nichts zum 
Vedauern, wenn mit, da Shr dem un- 
verihänen Burjichen das nicht gabt, was 
er verdiente, eine richtige Tradt Prügel.“ 

„Aber Sermor Don Juan, hr verjteht 
rich micht,“ Feuchte der arme Mond. „Ich 
mul jofort fliehen. Wenn ih über Nacht 
bter bleibe, bim ih morgen früh, ehe e8 
tagt dorten!“ Mit bezeichnender Geber- 
de wies er auf die Diitere Feltung, Did m 
der Höhe draußen Jichtbar war. 

„Unfinn! Ste fönnen feinen Mann der 
Steßerei beichuldigen, weil er einen unver 
ihamten Diener geohrfeigt hat.“ 

„Wie, das fonnten fie nicht, Erw. Gna- 
den? Wiht Ihr nicht, dad; der Gärtner der 
Triana diele jchredliche Monate in einer 
der greulichen Zellen gelegen bat? Und 
jein ganzes Verbrechen bejitand darin, dab 
er einem Yafeten meines gnädigen Herrn 
ein Rohr aus der Hand gerijjen, ein wenig 
va, To daß ihm die Hand bilutete!” 

„irfli? Dann find die Dinge in un- 
jernt freiem föntglichen Spanien ar einem 
iblen Bunft angelangt! Ein bettelhafter 
Emporfümmling, wie diefer Munebraga, 
der Euch, und wenn Nbr ihn foltert, no) 
wicht den Namen jenes Ur-Grofpaters an- 
geben fann, jhleppt Söhme und PBriider— 
ja, Gott helfe uns! Weiber ımd Töd)- 
ter ımfrer Ritter und Edlen im die Fler- 
fer und zum Scheiterhaufen vor unfern 
Mugen: es genügt ihm nicht, uns den Fuß 
auf der Naden zu Teßen; jeine Gejchöpfe 

jeine Diener und Bagen — follen ung 
auch beberrichen, und wehe Dem, der ihre 
srechheit abzuwehren wagt! Nichtsdeitowe- 
niger wär’ mirs eim Troft, wenn ich dem 
Birbehen jo fommen fönnte, dab thın alle 
Knochen im Leib weh täten! Jch habe Luft 
— aber das ijt Torheit. Sch glaube, YHr 
babt Recht, ray. Geht Iteber!” 

„Weberdies,“ Jagte der Mönch traurig, 
„Ichaffe ich bier nichts Gutes mehr.“ 

‚Niemand fann bier etwas Gutes fchaj- 
fen,“ erwiderte Suan mit tiefer Niederge- 
ichlagenheit. „Beute ijt der Ickte Schlag 
gefallen. Die arme Frau, die ihm Freund» 
fichfeit erwies umd uns mandmal erzählte, 
wie es ihm ging, tt jelbit eingezogen!“ 

„Was, man bat fie ergriffen?“ 

„sa; und bei diejfen Veufeln iit Barm- 
berzigfeit das jehwerite Verbrechen. Das 
Kind begegnete mir heute, ob mit Abficht 
oder zufällig, weit; ich nicht; es erzählte 
es mir wernend.“ 

„Sott helfe ihr!” 

„Mancher würde gern ihre Strafe auf 
ji nehmen, werm er ihr Berbredyen bege- 
ben Fonnte,” fiel Don Yuan ein. Dann 
ichwiegen fie eine Weile; bis er wieder be- 
gann: „sch hatte gedacht Euch zu bittai, 
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Nhenmatismng 


Ein merkwürdige Hausmittel dagegen 
hergeitellt von einem der den 
Kheumatismus gehabt Hat. 


Am Frühjahr des Jahres 1893 Hatte 
ich einen furdhtbaren Anfall von Muftel- 
und inflammatortichem Nheumatismus. 
Ueber drei Jahre litt ich wie nur Die 
e3 beritehen, die den Rheumatismus 
felbft haben. ch verjfuchte Mittel über 
Mittel; juchte einen Arzt nad) dem 
andern auf, aber die Linderung var 
nur zeitweilig. Schlieglih fand ich 
ein Mittel, da3 mich völlig furiert hat; 
e3 jind Feine Anfälle mehr gefommen. 
Sch Habe diefes Mittel auch andern ge 
geben, die am Nheumatismus jehr lit- 
ten, fogar bettlägerig itvaren, — einige 
bon ihnen fchon 70 bis 80 Rahre alt. 
Da3 NRejultat war immer dasjelbe tie 
bei mir, völlige Heilung. 

Kb möchte, daß jeder rheumatiic 
Leidende dieje3 merfwürdige Heilmittel 
verjucden würde. Sendet „mir feinen 
Cent, nur euren Namen und die Adreije 
und ich jchidfe euch das Mittel frei zum 
Verfurh. Nachdem ihre e3 gebraucht habt 
, und e3 jich als das längit eriwünfchte 
ep Mittel eriwiejen bat, euch von eurem 
> Rheumatismus zu befreien, dann fen- 
+ det mir den Sojtprei3, einen Dollar; 
» aber beriteht mich recht: Sch will euer 
e Geld nicht, e3 jei denn ihr jeid ganz 
{ und gar zufrieden e3 zu jenden. it's 
nicht billig jo? Warum noch länger 
: leiden, twenn Hilfe frei angeboten wird? 
e 
“ 
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Verjchiebt es nicht! Schreibt noch heute! 
Markt 9. Kadion, Nr. 1055 © Dur- 
ton Bldg., Shracuse, N. 9. 
Herren Sadfon ijt zu vertrauen. 
ge Ausfage ift wahr. 
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da Shr Euch einmal wieder an den Prior 
wenden möchtet.” 

Fran Sebaltian  jchiittelte das Haupt. 
„Es würde nichts mügen,” Tagte er, „Es 
it gewiß, dab; mein Herr, der Vice-Jnqui- 
fitor und Prior, jich in diejer Sache nicht 
veriteben. Der Prior it jo weit entfernt, 
Erlaubnis zu eignem Vorgehn nahWunjd) 
zu erhalten, da er ihn nicht eimmal mehr 
bejuchen darf.“ 

„Und Ihr? — Wohin denkt Ihr zu ge- 
ben?“ fragte Suan indem er daS Tema 
abbrad). 

„Wahrhaftiq, ich weil; es nicht, Sennor. 
Sch Fonnte mich noch nicht bejinnen. Mber 
gehen muß ich.“ 

„sch will Euch etwas raten; geht nad) 
Nuera! Da jeid Ihr für jett jiher. Wenn 
Eud) jemand fragt, was hr dort wollt, 
habt Ihr gleich eine gute Antwort bereit. 
Sch ichiefe bin, um nach meinen Angelegen 
heiten zu jehn. Wartet! ich will durd) 
Euch an Dolores jchreiben. Die arme, 
treue Dolores!” Don Suan jchten in eine 
Träumerei verfallen, jo lange ja; er du,das 
Seliht mit den Sünden bededend. 

Sein trauriges Aussehen, feine unge 
wohnte Teimabinlofigfeit, feine abgema 
gerte Sejtalt — all das beriihrte Fran Sı 
bajtian peinlih. Madden er eine Zeit 
lang jtill nachgejonmen, jagte er daın plöß- 
lih: „Sennor Don Ian!“ 

Yuan bliefte auf. 


Hennonitifche Bundfchan 


„Babt Nhr jeit legter Zeit überlegt, 101% 
er Euch durch mich jagen Fieß?” 

Don Suan jah aus als hielt er dieje 
Frage für mehr al3 unnüg. Brannte ihm 
nicht jedes Wort von feines Bruders Bot 
ihaft im Herzen? Sie lautete jo: ‚Mein 
Rum, du haft für mich getan, was der be 
te aller Briider tun fonnte. Nun überlaß 
mich Gott, zu dem ich bald in Frieden gehn 
werde! Berlajje daS Xand jo bald du 
fannit; umd Gottes beiter Segen behüte 
deinen Weg und jei auf immer mit dir!“ 
Eins hatte Carlos Fray Sebaftian drin 
g.nd jeinem Bruder zu verjichiweigen gebe 
ten: Suan jollte nie erfahren, dab er die 
Grerel der Folterfammer ausgehalten. 
Der Mönch hatte gern alles verjprodkit, 
was auf Diejes blafje, geduldige Antlig ei 
nen Schimmer der Zufriedenheit werfen 
fonnte, Er hatte fein VBerjproden auch ge 
halten, freilih um den Preis einiger £lei 
men Umveahrheiten, die aber jein Gemwiffen 
nicht jehr bedrücdten. Er bradte Suan 
den Eindrud bei, als jei es nur die Wir 
fing anbaltender, graujamer Einferfe 
rung, wenm fein Bruder der einzigen Zu 
Flucht, die ihnı geblieben, nahe jet — dem 
jtillen Grab. Na einer PBauje jpradı zi 
ipieder, Juan ernit anjichauend: Er wiinich 
te,das Ihr fortgingt!” 

„Wipt Ihr nicht, daß man jagt, nädhiten 
Monat jei — ein Auto?” 

„sa, aber e3 it miht wahriheintidh —” 

Sie Jaben Jich ftumm an; ferner nannte, 
was nicht warhricheintich Fer. 

„le Greuel find möglich,“ jagte Suan 
tödlich. „Mber michts niehr Davon. Bi8 
nach Dem Miro, das diefem Ächredlichen 
Wartezuitand ein mögliches Ende maden 
fann, jeße ich feinen Fu aus Sevilla. 
Nun müljen wir an Euch denfen. Sch 
weiß, wo ich ein Boot für Euch finde, dei 
jen Eigentimer Euch mod NMeje Nacht ei 
nige Meilen weit den lu; binaufführt, 
dann fönnt Ihr ein Brerd mieten,” 

Tray Sebaftian jtöhnte. Weder die 
Reife jelbit, no ihr Ziel, oder ihre Aus 
jührung waren dem armen Mönch ange- 
rnehnt, ber e8 Lie fih micht ändern. 
Ssuan gab ihm noch einige Anweifungen 





Vom Brad geheilt. 


Sch Hatte mir dor einigen Jahren beim 
Heben einer jchiweren Fifte einen jchlimmen: 
Bruch zugezogen. Die Doktoren gaben mir 
nur eine einzige Hoffnung— Operation. Der 
Bruhband half mtr niht3. Da fam ih auf 
einem Mal zu einem Mittel, das nich Tnell 
und völlig heilte. E3 find jest jchon Nahre 
vergangen, und der Bruch ijt noch nicht mie- 
der gefommen, obgleich ich ala Zimmermann 
iciwere Arbeit verrihte.e ch murde nicht 
operiert, berlor feine Zeit, hatt: feinen $um- 
mer. Was war das Heilmittel? ch biete 
nichts zu verfaufen an; ich werde aber volle 
Nuskunft geben wie man vom Bruch geheilt 
werden fann ohne eine Operation, wenn man 
an mich jchreibt. Man adrefliere: Eugene 
M. Bullen, Carpenter, 3456, Marcellus Abe., 
Manasquan, N. 8. Man jchneide diefe An- 
zeige auch aus und zeige fie endern,die aud 
am Brud) Ieiden. Dadurch Tann ein Leben 
gerettet werden, oder Menigitens fann ihm 
Doch die Not gelindert werden und die Sorge 
und die Furt vor einer Operation. 
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Frei an 
Hämorrhoiden = Leidende. 


Lapt nicht an Euch fhneiden — Bid hr biefe neue 
Hauskur verfucht, weldhe Jeder anwenden kann sahne 
Ungemad oder Zeitverluft. Cinfah zerfaut gelegent- 
ih ein angenehm fidhmedended Täfelhen unb befzeit 
Eud) von den Hämorrhoiden. 


Laßt mic) es für End Eoftenlos beweifen. 


Meine „innerlihe” Methode ber Be ee 

dauernden Linderung ber Hämorrhoiden fft bie e. 

Viele Zaufende Danfbriefe bezeugen bie, unb 

en daß Sie meine Methobe auf meine Koften Pros 
eren, 

Etnerlei, ob Ihr Sal ein alter oder erfit kürzl 
entwidelter ift, ob e8 ein dhrontfher ober aluter, o 
nur zeitweife oder allesgeit fhmerzt, — Jr folitet 
um eine freie Probebehandlung Treiben. 

Einerlei, wo Gie wohnen ober melder Hirt ce 
Belhäftigung tft: Wenn Sie an Hämorrhoiden I ’ 
wird meine Kur Ste prompt furteren. 

Gerade denen möchte id mein Mittel fenden, beren 
Fall fcheinbar Hoffnungslos fft, mo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere Iolale Behandlungen 


feblffihlugen. 

Ih made Sie darauf aufmerffam, dab meine Be 
bandlungsmweife die zuberläfflafte tft. 

Diefe3 liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
tft zu mwidtig, um aud nur einen Tag binausgeido- 
ben zu werden. Schreiben Gie test. enden Ste Tein 
er Schtiien Sie den Koupon, aber tun Gie es 

eute,. i 





reies Hämorrhoiden-Mittel, 


€ R. Bage, 
127 X Page Blög., Marfidall, Mic. 
Bitte, fenden Sie eine freie Probe Yhrer 
Methode an: 











wegen des Weges, und Holte ihm dann 
Wrot und Wein. 

„Eit umd trinft,“ mahnte er. „SInödeflen 
verjichere ich mich des Voote!. Wenn id) 
zurüdfomme, fonn ic) an Dolores jchrei- 
ben.” 

Es wurde alles jo ausgeführt, wie er os 
geplant, und ehe der Morgen anbrad), war 
Fran Sebajtian fehon weit weg auf feiner 
Reiie nach Nuera, mit dem in das Wutter 
feines Unterfleides eingenähten Brief an 
Dolores, 

(Horifegung folgt.) 
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Rüdenihmerzen. „Meine Frau hatte 
vier Sahre lang an Rüdenjchmerzen gelit- 
ten. hr Leiden war dur eine Erfäl- 
tung verurjadht worden,“ fchreibt Serr 
Sranz Marpow von Drumbeller, Mlba. 
„Sie gebraudte etliche Flafhen orni’s 
Alpenfräuter, was ihre Schmerzen Tinder- 
te, ihren Appetit vermehrte und ihre Ge- 
jundheit verbejjerte; jte befindet fich jest 
vollitändig wohl.” Dies vorzügliche Kranı- 
terheilmittel wirft wohltuend auf die för- 
perlichen Organe und regt fie zur Aufnah- 
nte ihrer normalen Tätigfeit an. Es iit 
nicht in Apothefen zu haben. Man jchrei- 
be on Dr. Peter Sarney & Sons Co,, 
2501 Wafhington Plod., Chieago, SI. 





